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48. Jahrq.

Wer für die Monate August und Sep­
tember auf die reichhaltige und billige 

„AIHmiWe Heilung“ 
abonnirt, erhält die Zeitung schon vom 
Tage der Bestellung ab vollständig

W gratis geliefert. “W

Deutschland.
Berlin, 23. Juli. König Oscar von Schweden 

kam gestern Abend um 51 Uhr in Aalesund an. Das 
Schiff, auf dem sich der König befand, segelte zwischen 
2 Reihen von 9 Flschdampfern und ungefähr 100 
Fischersahrzeugcn hindurch, die sämmtlich reichen 
Flaggenjchmuck angelegt hatten und deren Insassen 
den König mit lebhaften Hochrusen begrüßten. Nach­
dem „Hohenzollern" unter Nacht bei Naeste vor 
Anker gelegen, turn heute früh 19 Uhr die Jacht 
König Oscars in Sicht und ankerte um 9 Uhr 
„Hohenzollern" gegenüber. Der König begab sich 
sofort an Bord der „Hohenzollern", wo ihn der 
Kaiser empfing. Beide Monarchen begrüßten sich aus's 
Herzlichste. Nach Vorstellung der Gefolge wurde an 
Bord der „Hohenzollern" ein gemeinschaftliches Früh­
stück eingenommen, während dessen die Kapelle der 
„Hohenzollern" konzerttrie. Um 101 Uhr kehrte der 
König aus seine Jacht zurück nach herzlichster Ver­
abschiedung vom Kaiser. Kurz darauf ging die 
„Hohenzollern" Anker aus, um die Fahrt nach Maeraak 
fortzusetzen. Das Wetter ist fortgesetzt trübe und 
regnerisch.

— Der Kaiser wird Anfangs September mit dem 
Prinzregenten Luiipold von Bayern den bayerischen 
Corpsmanövern beiwohnen und im Residenzschlosse 
Wohnung nehmen

__ Än den Kaisermanooern und den damit in 
Verbindung stehenden Festlichkeiten in Breslau und 
Görlitz werden, soweit bis j tzt feststeht, folgende Fürst­
lichkeiten theilnehmen: Der König von Sachsen, 
Generalseldmarichall Prinz Albrecht von Preuße», 
Regent von Brounschweig, Generalseldmarichall Prinz 
Georg von Sachsen, Herzog Nikolaus von Württem­
berg und der jüngste Sohn des Königs Oskar von 
Schweden, Prinz Eugen von Schweden, welcher seit 
Kurzem ä la suite des Dcagonerregiments König 
Friedrich III. (2. SchlesischeS) Nr. 8 geführt wird.

— Der „Reichsanzeiger" publiclrt folgende Ver­
fügung des Kriegsministers: Es wird hiermit zur all- 
gemeinen Kenntniß gebracht, daß den Unteroffizieren 
und Mannschaften dienstlich verboten ist: 1) jede Be­
theiligung an Vereinigungen, Versammlungen, Festlich­
keiten, Geldsammlungen, zu der nicht vorher besondere 
dienstliche Erlaubniß ertheilt ist, 2) jede Dritten er­
kennbar gemachte Bethätigung revolutionärer oder 
sozialdemokratischer Gesinnung, insbesondere durch ent­
sprechende Ausrufe, Gesänge oder ähnliche Kundgebun­
gen, 3) das Halten und die Verbreitung revolutionärer 
oder sozialdemokratischer Schriften, sowie jede Einfüh­
rung solcher Schriften in Kasernen oder sonstige Dienst­
lokale. Ferner ist sämmtlichen Angehörigen des aktiven 
Heeres dienstlich befohlen, von jedem zu ihrer Kennt­
niß gelangenden Vorhandensein revolutionärer ober 
sozialdemokratischer Schriften in Kasernen oder anderen 
Dienstlokalen sofort dienstliche Anzeige zu erstatten. 
Diese Verbote und Befehle gellen auch für die zu 
Hebungen eingezogenen und für die zu Controllver- 
sammlungen einberufenen Personen des Beurlaubten­
standes, welche gemäß § 6 des Militär-Strafgesetz­
buches und § 38 B 1 des Reichs-Militärgesetzes bis 
zum Ablauf des Tages der Wiederentlassung bezw. 
b r Kontrollversammlung den Vorschristen des Militär- 
Strafgesetzbuches unterstehen.

— Der diesjährige brandenburgische Städtetag 
wird Mitte Oktober in Forst stattfinden.

— Der deutsche Verband von Krieger, Veteranen 
aus der Zeit von 1848—1871 hat auf die Zeit vom 
15. bis 17. August einen Verbandstag anberaumt, um 

berathen, in welcher Weise besser als bisher für 
uo!hleic.ende Kriegsveteranen gesorgt werden könne.

— Der deutsche Anwaltstag findet in diesem 
^ahre in Berlin am 11. und 12. September statt. 
«W die beiden wichtigsten Gegenstände des Tages­
ordnung dürsten zu betrachten sein, die insbesondere 

n Geheimrath v. Wilmowski - Berlin befürwortete 
M.^"dwpfiehlt sich im Civilprozeß an Stelle des 
ho?™ be8 bie Einführung der eidlichen Vernehmung 
B “fteien?" (Berichterstatter Justizrath Dr. Levy- 
Bxss"," ' owie die zweite, für eine endliche gründliche 
richt ?cr augenblicklichen Zustände am Reichsge- 
Revlsinnzü ""ksvolle Frage: „Ist es angezeigt, die 
vreslauer.» iu erhöhen?" (Berichterstatter Dr.

Seite zufolge sind von deutscher
daß vom 25 cmCn Maßnahmen veranlaßt worden, 
und dessen überseeiiiE r? Erzeugnisse Spaniens 

el^cn Besitzungen nach dem allge­

meinen deutschen Zolltarif ohne Zuschläge abgesertigt 
werden. r _

— In der .Kreuzzeitung" bezeichnete dieser Tage 
ein mit ü. unterzeichneter Agrarier Forderungen und 
Wünsch--, welche dem preußischen Landwirthschaftsmi- 
nister bei seiner zur Zeit stattfindenden Rundreise in 
der Provinz Ostpreußen von den Landwirthen unter­
breitet werden sollten. Darunter figurirte auch die 
Forderung der Convertirung der 4prozentigen Reichs­
und Staatsanleihen in eine 31prozentige. Die in 
der Presse aufgetauchte Vermuthung, daß der Urheber 
der Vorschläge der srühere Oberpräsident von Ost­
preußen Graf Udo zu Siolberg-Werntgerode sei, wird 
gestützt durch die Thatsache, daß der Genannte ge­
legentlich des Antrags Meyer-Danzig im Reichstag 
die Convertirung als eines der wichtigsten „kleinen 
Mittel" zur Hebung der Landwirthschast bezeichnet 
hat, aber, wie wir hinzufügen wollen, im Gegensatz 
zu einem Theil seiner konservativen Fraktionsgenoffen. 
Für diesen dissentirenden Theil sprach damals der 
Abg Freiherr von Langen, der die Regierung be­
schwor, „um des Himmels willen keine voreiligen Be- 
schlüsie" in der Convertlrungssrage zu fassen. Dar­
nach dürste Freiherr von Hammerstein bei seiner 
jetzigen Informationsreise wohl in die Lage kommen, 
sich vor allem darüber zu unterrichten, wie wenig 
einig die Landwirthe auch in Fragen sind, die von 
ihnen unter die dringendsten Forderungen ausge­
nommen sind.

— Wie die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" 
erfährt, ist der Commandeur der 3. Division des 
II. Armcecorps in Siettin, General-Lieutenant von 
Stoben zum Gouverneur von Metz ernannt worden.

— Wie die Abendblätter melden, ist der Kontre- 
admiral Barandon Inspecteur der 1. Marine-In­
spektion, zum Ches des neu zu bildenden 2. Ge- 
schwaders, der Contreadmtral Plüddemann unter 
Entbindung von der Stellung als Präses der Schiffs- 
prüfungs-Coinmiision zum Vorstand der Nautischen 
Abthtilung im Reichsmarineamt ernannt worden.

— In Greiz hat eine Versammlung der ver­
einigten Innungen stattgesunden, um gegenüber der 
Bäckereiverordnung des Bundesraths Stellung zu 
nehmen. Der Obermeister der Bäckerinnung erstattete 
Bericht über die Erfahrungen, welche die Bäcker seit 
dem 1. Juli nach Einführung der bundesräthlichen 
Anordnungen gemacht haben, und kam Redner 
zu dem Schlüsse, daß für mittlere und kleine 
Betriebe die strikte Durchführung fast unmöglich sei. 
Die größeren Bäckereien würden zu einer Art Fabriks- 
betrleb übergehen müffen, indem sie kontinuirliche Back­
öfen mit Tag- und Nachtschicht für die Gesellen ein­
richten, der kleinere Bäckermeister werde, im Falle die 
Verordnung betreffend das Bäckereigewerbe nicht ge­
mildert wird, sein Gewerbe aufgeben und in den 
Backwaarensabriken als Werkmeister oder Arbeiter 
Stellung suchen müssen, wodurch die Betroffenen ^ie 
Schaar der Unzufriedenen vergrößeren würden. Die 
Bäckerinnung glaubt, daß dem abgeholfen werden 
könnte, wenn die Arbeitszeit in den Bäckereien auf 
eine bestimmte Anzahl (84) Stunden in der Woche 
festgesetzt wird und sich der einzelne Meister bei 
möglichster Schonung des Personals die tägliche 
Arbeitszeit, wie es für einen Betrieb nöth'g ist, ein- 
theilen kann.

— Utb^r die diesjährigen Berliner Streiks lproch 
in einer öffentlichen Versammlung der Sekretär der 
Berliner Gewerkschafts Commission, Genoffe Mlllarg. 
Redner führte aus, daß in diesem Jahr einer^ Aus­
stellung der Gewerkschaslscomlnission gemäß 49 Streus 
stattgesuilden hätten; von diesen seien 30 zuungunsten 
der Arbiter ausgefallen. Zu diesem schlechten Aus­
gang habe der Leichtsinn der Acbeiterschasl das Meiste 
beigelragen. Ohne Ueberlegung und ohne Berück­
sichtigung der vielfach mangelhasten finanziellen Mittel 
habe man Streiks proklamirt. n

— Der Saaienstand des deutschen Reiches stellt 
sich Mitte Juli als folgender dar: Wintylweizen 2 3 
Sommerweizen 2,6. Wtnterspelz 2.6, Somnierjpetz 
1,7, Wtnterroggen 2,4, Sommerroggen 2,6, Sommer­
gerste 2 6, Hafer 2 7. Kartoffeln 2 7, Klee, sowie 
Luzerne 2,9, Wiesen 2,4. Und zwar bedeutet 1 KO1 
gut, 2 gut, 3 Mittel, 4 gering, 5 sehr gering- ^L’r 
Stand des Wintergetreides, namentlich des Weizens, 
hat sich nicht wesentlich gegen den Vormonat geändert. 
Die Roggenernte hat in vielen Bezirken begonnen. 
Bei dem Sommergetreide in Preußen sind wegen des 
Mangels an Regen die Ernteaussichten herabgeminder, 
im Süden dagegen wird eine befriedigende Ernt', 

erwarte^b Roheisenproduction des deutschen ReuhS 

(einschl. Luxemburgs) belief sich nach den staust M 
Ermittelungen des Vereins deutscher .
Stahlindustrie im Juni 1896 aus 515131 Tonnen, 
darunter Puddelroheisen und Spiegelet,-«, 
Tonnen, Bessemerroheiscn 44364 Tonnen. Thom ) 
eisen 263425 Tönn n, Gießereiroheisen 68643 Tonne - 
Die Production Mai 1896 betrug 544192 Tonne' 
Vom 1. Januar bis 30. Juni wurden produz-rt 

3095805 Tonnen. . QT.un<— Die von den Conditorgehilfen geplante Agit 
Hon betreffs Ausdehnung der sogenannten Backeru 
Verordnung auf das Conditoreigewerbe ilt v-S z 
Herbst verschoben worden.

— Interessante Versuche werden augenblickl 0H 
beim Garde-Füsilier-Regiment vorgenommen. Es ist 

nämlich durch Regimentsbefehl bestimmt worden, daß 
beim Marschiren ein schnelleres Tempo als das bis­
her übliche angenommen werden soll. Der Kilometer 
Wegs wird jetzt in 8—9 Minuten zurückgelegt.

— In Luxemburg herrscht große Aufregung über 
doS deutsche Uebungslager zwischen Malmug und 
Elsenburg Man erblickt in demselben eine Gefahr 
für die Unabhängigkeit des Großherzogihums und will 
nach dem Zusammentritt der Kammer das Ministerium 
darüber interpelliren. Was diese Aufregung besonders 
steigert, ist eine Aeußerung des — übrigens im activen 
Die- st — belgischen Generals Brialmont, der im Falle 
eines deutsch.französischen Krieges die Verletzung des 
luxemburgischen Gebietes durch Deutschlands Truppen 
!Üc zweifellos erklärt.

Kronberg, 23. Juli. Der Großherzog von Heffen 
ist heute Nachmittag zum Besuch der Kaiserin Friedrich 
hier eingetroffen.

Koburg, 23. Juli. Die Herzogin Marie von 
Sachsen - Koburg - Gotha ist heute mit der Prinzessin 
Beatrice von Petersburg wieder hier eingetroffen.

Darmstadt, 23. Juli. In der heutigen Abend- 
sitzung der zweiten Kammer gelangte die Verhandlung 
über den Staatsvertrag mit Preußen betreffend die 
Verstaatl chung der hessischen Ludwigsbahn nicht zum 
Abschluß, da sich für morgen noch mehrere Abgeord­
nete zum Worte meldeten.

Das Duell und die Sozialdemokrateu.

Wie in ollen übrigen Dingen, legt die deutsche 
Svzialdemokratie auch in der Beurtheilung des Duells 
einen verschobenen Maßstab an, je nachdem Deutsches 
oder Ausländisches in Betracht kommt. Im April 
dieses Jahres hat Herr Bebel im Reichstag eine Rede 
gegen den Zweikampf mit folgenden Sätzen geschlossen: 
„Jedenfalls betrachte ich diese mit Wissen u id direkter 
Absicht begangene Verl tzung nicht nur der eigenen 
Rt-liglons- und Moralgesetze, sondern auch der Straf­
gesetze, als einen Zustand moralischer Verlumplheit — 
th habe keinen ankeren Ausdruck dafür. Nur eine 
Klasse, die aller Ideale bar geworden ist, die kein 
höheres Ideal mehr kennt, die nur noch dem ganz ge­
meinen materiellen Genuß in allen Lebensbeztehungen 
fröhnt und sich nur um ihn kümmert, kann Zustände 
unterstützen und aufrecht erhalten, wie sie im Ducll- 
unfug zu Tage treten. Wenn Sie glauben, daß Sie 
im Interesse Ihres Staates und Ihrer Gesellschaft 
diesen Unfug weiter aufrecht erhalten müssen, nun, so 
kann uns auch das recht sein, wir hoben schließlich 
allein den Vortheil davon." Wie aber steht es mit 
dem sozialdemokcatischen Vortheil und der moralischen 
Berlumptheit der Dilellanten in Italien? Dort, in 
Florenz, hat sich am 14. Juli der italienische Sozialisten- 
Cangreß nicht nur mit dem Duell im Allgemein n, 
sondern auch mit der Spezies des Sozialisten-DuellS 
beschäftigt, er hat die Frage sehr viel anders behandelt, 
als Herr Bebel es gethan und die deutsche sozial­
demokratische Presse hat, obwohl ihr die Thatmche nicht 
entgangen war, bis heute kein Wort der Kritik dafür 
gesunden. Der Coagreß hat vor allen Dingen den 
Antrag abgelehnt, auf die Erörterung des Gegenstandes 
zu verzichten. Damit ist auch die Begründung des 
Antrages zurückgewicsen, die dahin gegangen war, daß 
der Congr ß das Proletariat vertreten und das Pro­
letariat nichts mit dem Duell zu thun habe — ange, 
sichts der Thatsache, daß Lassalle, Mirman und andere 
berühmte sozialdemokratische Duellanten sich gleichfalls 
Vertreter des Proletariats nannten oder nennen, ein 
Beschluß, der von größerer Ehrlichkeit zeugt, als sie 
bei den deutschen Sozialistensührern wahrzunehmen ist. 
Man trat also in die Verhandlungen ein und dabei 
zeigte es sich, daß die Zugehörigkeit zur internationale > 
und völkerbefreienden Sozialdemokratie nicht gegen da8, 
was Herr Bebel moralische Berlumptheit zu nennen 
beliebte, immunisirt. Nicht davon zu reden, daß ein 
Genosse Namens Verro, Oet kürzlich selbst ein Duell 
ausgekämpst hat, sein Verhalten rechtfertigte, auch 
Redner, die sich nicht persönlich zu entschuldigen hatten, 
entwickelten Ansichten, die sie, wieder nach Herrn Bebel, 
aller höheren Ideale bar zeigt. Es wurde der An­
trag gestellt, sozialistische Zweikämpser mit einem ein­
fachen Tadel zu bedcnken. Anderen schien selbst diese 
Ahndung zu streng, sie wollten, daß den sozialistischen 
Bezirksausschüffen das Recht zuerkannt würde, von 
Fall zu Fall zu prü en, die Ursache« des Duells, daS 
„Milieu" in A betracht zu nehmen und dann zu ent­
scheiden, ob der Duellant Tadel verdiene oder nicht. 
„Mileu" im Proletariat, welche Ketzerei! Bei uns in 
Deutschland bat der sozisldemokratisch aufgeklärte 
Proletarier einfach Proletarier zu sein und zu denken 
und zu empfinden, was die nach Herkunft ökonomischer 
Lage und Lebensweise dazu berufenen Herren Singer 
Liebknecht, Schönlang, rc. als in den proletarischen 
Gedanken- und Empfindungskreis paffend bezeichnen. 
Der Beschluß des italienischen Sozialkongresses fiel ent­
sprechend seiner Diskussion aus. Er nahm nach 
dem Rezept „Wasch mir den Pelz und mach mich nicht 
naß" eine lex Imperfecta an, eine Tagesordnung, 
welche den Zweikampf mißbilligt, aber der Antrag, 
Duellanten aus der Partei auszuschließen. wurde ab­
gelehnt und nicht einmal der aus Ertheilung eines 
„einfachen Tadels" fand Annahme. Hingegen wurde 
der Genosse Lazzari, der den letzgenannten, das „Ver­
brechen tolerirenden" Antrag gestellt hatte, in den

Exekutiv Ausschuß der Partei gewählt. Und der Vor­
wärts schweigt. ________

D i e Beschäftigung von Kindern in 

Fabriken.

Auch die diesjährigen Berichte der Fabrik- und 
Gewerbe-Inspektoren lassen erkennen, daß die ver­
schärften Bestimmungen der Gewerbeordnung über die 
Beschäftigung von Kindern in Fabriken zweischneidig 
sind. So erfreulich es an und für sich ist, daß 
die Gewerbeocdnungsnovelle vom 1. Juni 1891 die 
Wirkung gehabt hat, die Zahl der in Fabriken be­
schäftigten Kinder unter 14 Jahren mehr und mehr 
zusammenschmelzen zu lassen, so läßt sich andrerseits 
doch nicht verkennen, daß dieser Wechsel der Verhält- 
niffe keineswegs immer und überall im Interesse der 
Kinder liegt. Im vergangenen Jahre wurden nur 
noch 802 Kinder unter 14 Jahren in Fabriken be­
schäftigt. Trotzdem ist e8 eine von allen Sachver­
ständigen zugegebene Thatsache, daß die gewerbliche 
Ausnutzung der Kinder eher im Steigen als im Sinken 
begriffen ist. An die Stelle der Fabrikarbeit ist eben 
das Kleingewerbe und namentlich die Hausindustrie 
getreten. Auch im vergangenen Jahre -haben sich auf 
Grund dieser Beobachtung zahlreiche Gewerbeaufsichts­
beamte mit der Frage beschäftigt. In welcher Weise etwa 
Kinder, die in Fabrikbetrtebcn keine Aufnahme fanden, 
anderwärts beschäftigt worden sind. Alle sind zu dem Er­
gebniß gelangt, daß diele Kinder in kleingewerbliche, 
vor allem aber in Hausindustrielle Betriebe ausge­
nommen worden sind. Alle Gewerbeaussichtsbeamte, 
die dieser Frage näher getreten sind, konstatiren aber 
auch, daß die Beschäftigung dieser Kinder, weil sie den 
Schntzbestimmunaen der §§ 135 der Gnv rbeorbnung 
nicht unterworfen ist, die geistige und körperliche Enl-- 
Wickelung ungünstig beeinflußt. Diese Thatsache wird 
von verschiedenen Gewerbeaussichtsbeamten mit ge­
naueren Daten belegt. Es kann also nicht beftrificn 
werden, daß die Befürchtungen, welchen bet her Be­
rathung der G werbcordnuugSnovelle vorn Jahre 1891 
Ausdruck gegeben worden ist, sich in vollem Umfange 
als berechtigt erwiesen b b.n; ebensowenig kann ober 
auch noch ein Zweifel darüber bestehen, daß die damals 
von natlonaUiberaler Seite entschieden befürwortete 
Ausdehnung der Gewerb-inspekioren auf die Haus­
industrie als nothwendige Ergänzung zu der Novelle 
vom Jahre 1891 angesehen werden muß.

Die neue Russische Anleihe.

Berlin, 23. Juli.

Die Hauptb.'stimmungen des Prosveklus der steuer­
freien 3proci'ntlgen Russischen Gold-Anleihe von 1896, 
Nominal Rubel, Gold 100000000 = Francs 
400 000.000 = Mk. D. R. W. 323 200,000 — Zinsen 
und Kapital zahlbar in Gold — sind folgende:

Die 3procen'ige Russische Gold-Anleihe von 1896 
ist in Gemäßhelt der Bestimmungen des Ukasis zur 
Fortsetzung der Tilgung der durch Ausgabe von 
Creditbillets entstandenen zinslosen Schuld des Kaiser­
lichen Russisch^' Tresors b, stimmt.

Die 3proc Russische Gold Anleihe von 1896 wird 
in Abschnitten von einer, fünf und fünfundzwanzig 
Schuldverschreibungen, jede zu Rubel Gold 125 = 
Francs 500 = Mark D. R W. 404 = Psd. Ster­
ling 19 15.6 — Holland. Gülden 239 - Verein. St. 
Gold-Dollar 96,25 = Dän. Kronen 360 irr russischer, 
französischer, deutscher und englischer Sprache aus- 
gesertigt. Die Stücke lauten auf den Inhaber. Hin­
sichtlich der Privilegien sowie der Verzinsung und 
Tilgung der Schuldverschreibungen dieser Anleihe 
gelten die folgenden Bestimmungen:

1) Die Schuldverschreibungen und Zinscoupons der 
3proc. Russischen Gold-Anleihe sind für immer 
von jeder gegenwärtigen und zukünftigen russi­
schen Steuer befreit.

2) Die laufenden und fälligen Zinscoupons sowie die 
verlossten Schuldverschreibungen der Anleihe 
werden von den Zollbehörden des Russischen 
Reiches zum Nennwcrthe an Zahlungsstatt für 
Zollgebühren angenommen. Auch werden die 
nicht verloosten Schuldverschreibungen bei Liese- 
rungS - Verträgen mit der Kaiserlich Russischen 
Regierung in Gemäßheit der gesetzlichen Be­
stimmungen als Kaution zugelassen.

3) Die Schuldverschreibungen werden mit 3 pCt. 
fürs Jahr in vierteljährlichen Renten am 20- Ja­
nuar — 1. Februar, 19. April — 1. Mai, 
20. Juli — 1. August und 20. Oktober — 1. No­
vember jeden Jahres verzinst. Der Zinslauf be­
ginnt am 20. Juli — 1. August 1896.

4) Bis zum 19. Dezember 1910 — 1. Januar 1911 
darf weder ein Rückkauf noch eine Tilgung der 
Anleihe erfolgen.

Auf Grund des Prospektes ist die 3proc. Russische 
Gold - Anleihe von 1896 im Nominalbeträge von 
Francs 400.000,000 = Mark D. R.-W. 323,200,000 
an der Berliner Börse zum Handel und zur Notirung 
zugelasstn worden und findet die Subskription am 
Dienstag den 28. Juli d. I. unter nachstehenden Be­
dingungen statt:

Der Subskriptionspreis beträgt 92,30 pCt. vom 
Nominalkapital der Mark — Mark 372,90 für jede 
Schuldverschreibung von 404 Mk.

Bei der Subskription ist eine Kaution von 5 pKt. 



des gezeichneten Nominalbetrages in Baar oder in 
solchen Effekten zu hinterlegen, die die Subskripiions- 
stelle als zulässig erachten wird.

Die Abnahme der zugetheilten Schuldverschreibungen 
kann vom 6. August 1896 an gegen Zahlung des 
Preises geschehen; es steht jedoch dem Zeichner frei, 
Vs der zugetheilten Stücke spätestens am 10. Aug. 1896 
2/s „ „ 10.Sept.1896
2/s „ „ 12. Okt. 1896
abzunehmen. Bei der Abnahme am 6. August 1896 
beträgt der P^ets wie oben angegeben Mark 372,90 
für jede Schuldverschreibung. Bei Abnahme nach dem 
6. August 1896 hat der Zeichner außerdem li pCt. 
Zinsen für's Jahr vom Nominalkapital der Schuld­
verschreibungen vom 1. August 1896 bis zum Tage 
der Abnahme zu vergüten. Dagegen findet eine Be­
rechnung von Stückzinsen nicht statt. Beträge von 
weniger als 5 Schuldverschreibungen sind am 
10. August 1896 ungetrennt zu reguliren.

Bis zur Fertigstellung der definitiven Schuld­
verschreibungen werden in Deutschland von den deut­
schen Subskriptionsstellen einheitlich ausgestellte mit 
dem deutschen Reichsstempel versehene Jntertmsschetne 
ausgegeben, über deren kostenfreien Umtausch in 
Original-Schuldverschreibuntzen seiner Zeit das Nähere 
bekannt gemacht werden wird. Diese Jnterimsscheine 
werden mit dem am 20. Oktober (1. November 1896) 
fälligen Zinskoupon versehen sein, welcher bei den deut­
schen Zahlstellen zur Einlösung gelangt. An den 
auswärtigen Plätzen gelangen von den dortigen 
Subskriptionsstellen ausgefertigte Jnterimsscheine zur 
Ausgabe.

An den deutschen Plätzen können nur die an den 
deutschen Subskriptionsstelleu ausgegebenen Jnterims­
scheine in Original - Schuldverschreibungen getauscht 
werden.

Der Handel an der Börse erfolgt nach dem 
Nominalkapital der Mark zuzüglich der lausenden 
Stückzinsen. ________

Aus den Provinzen.
Danzig, 23. Juli. Sechszehn Studirende der 

Schiffbau - Abtheilung der technischen Hochschule zu 
Charlottenburg unter Führung der Herren Professoren 
und Bauräthe Zarnack und Flamm trafen heute früh, 
auf einer Studienreise über Stettin kommend, hier ein, 
besichtigten zunächst das Landeshaus und Oberpräsidial- 
gebäude und dann die Schichausche und die kaiserliche 
Werft. In Stettin waren gestern die Oderwerke, die 
Vulkanwerft und die Hasenanlagen besichtigt worden. 
Nachmittags hatte man die Cementfabrik von K. G. 
Stern besehen, die zu der Fahrt dorthin einen Dampfer 
geschickt und zum Abendessen eingeladen hatte. Auch 
bei ihren Besuchen in Danzig fanden die jungen 
Herren Bauokademiker freundlichste Ausnahme. — Ein 
imposantes Naturspiel bot sich gestern Abend mehrere 
Stunden am Meeresstrande dar. Die Gewitter, welche 
am Nachmittage über unsere Stadt und Umgegend 
hinwegzogen, vereinigten sich Abends aus dem Meere. 
Stundenlang dauerten dort die sehr zahlreichen und 
einander ,blitzschnell" folgenden elektrischen Entladungen 
in einer so großartig, selten gesehenen Flammenpracht. 
— Dem Pächter der Restauration auf dem Leegethor- 
Bahnhof, Herrn Ahlsdorff, ist der Zuschlag für die 
Pachtung der Restauration in dem neuen interimistischen 
Empfangsgebäude auf dem Centralbahnhof Hohethor 
für den jährlichen Pachtzins von 8000 Mark ertheilt 
worden.

Zoppot, 23. Juli. Nachdem der „Schwedenhof" 
mit dem dazu gehörigen Garten in den Besitz von 
zwei Danziger Kaufleuten für den Preis von 140 000 
Mark übergegangen, ist das Gartenland zum größten 
Theile bereits anderweitig verkauft worden. Durch 
die Mitte ist in der Verlängerung der Bahnhofs-Allee 
nach der Haffnerstraße eine neue Straße geplant, und 
zu beiden Seiten derselben sind je sechs Baustellen 
ausgemessen, von denen die meisten bereits durch Bau- 
lustige zum Preise von 10 000 Mk. bezw. die Eck­
plätze an der Schulstraße für 14 000 und 16 000 Mk. 
käuflich erworben sind. Es wird hier voraussichtlich 
schon im nächsten Frühjahre ein neues schönes Villen­
viertel entstehen.

Marienburg 22. Juli. Der HerrObcrpräsident 
hat genehmigt, daß bis Ende Dezember in der Pro­
vinz Westpreußcn eine Hauscolllcte zum Besten des 
St. Marienhauses hierselbst abgehalten werde. — Der 
Westpr. Fischerei - Verein traf heute Vormittag in 
Marienburg in Stärke von etwa 40 Personen aus 
Danzig ein. Zunächst besichtigte man das Schloß, 
worauf im Gesellschaftshause das gemeinsame Essen 
eingenommen wurde. Nachmittags 1 Uhr 44 Min. 
fuhr die durch Mitglieder aus Marienburg verstärkte 
Gesellschaft mit der Bahn nach Schroop, um von dort 
die Fischzucht-Anlagen des Herrn Gutspächters Suhc 
in Grünhagen zu besichtigen.

8. Krojanke, 23 Juli. Eine Reihe von Besitz­
veränderungen hat sich hier in der Stadt sowohl als 
auch auf dem Lande in letzter Zeit vollzogen; in noch 
nicht einem Jahr haben hier die drei größten Hotels 
ihre Besitzer gewechselt. Sämmtliche Kausg schäsie 
ergaben für die Verkäufer einen Gewinn, der zwischen 
3 und 5000 Mk. schwankte. — Der hiesige Ra.steifen- 
verein hat nunmehr auch eine Agentur der Schwedter 
Feuer- und Hagelverficherungsgesellschaft übernommen. 
Diese Neuerung, welche dem Verein ganz bedeutende 
Vortheile bietet, wird demselben voraussichtlich v ele 
Mitglieder zuführen. Von größter Wichtigkeit ist 
hierbei der Umstand, daß bet etwaigen Schäden- 
regulirungen stets ein Vertrauensmann der Genossen­
schaft zugezogen werden muß.

Culm, 21. Juli. Heute begann das Ausschllßen 
der drei von den Schützenschwestern der FestgMe ge« 
stifteten Ehrenpreise; ebenfalls wurde der vom Vor­
sitzenden und Begründer der Gilde, Rentier Neumann- 
Zoppot, überwiesene Ehrenpreis ausgeschossen. Mit 
57 Ringen errang den ersten Preis (Service) Hotelier 
J-cobscn Culm, Weigelt Samter mit 55 Ringen den
2. Preis (Thecserv'cc) und Friebe-Jnowrazlaw den
3. Preis (Standuhr.) Den vom früheren Vorsitzen­
den überwiesenen Preis erhielt Maletzki-Culm- In 
den Nachmtttagsstunden erreichte das Fest sein Ende.

Thor», 23 Juli. Die Verhaftung des Schuh- 
machers Albrecht von hier und des Schachtmeisters 
Fakrin aus Mocker, sowie deren Familienangehörigen, 
erfolgte durch mehrere Beamte der Berliner Polizei 
unter Zuziehung der Thocner Polizeiorgane. ES 
handelt sich angeblich um Sionage. Näheres ist vor­
läufig nicht zu ermitteln, da die Verhandlungen flhr 
geheim geführt werden. Albrecht, der früher Hilfs- 
gertchtsdiener war, wurde in dem Augenblicke verhaftet, 
als er auf dem hiesigen Bahnhöfe ankam.

Graudenz 23. Juli. Der Zahlmeister Giese vom 
Feldartillerie - Regiment Nr. 35 (Graudenz) ist am 
Mittwoch plötzlich gestorben. Am Mittwoch Vormittag 
fand eine außerordentliche Kassenrevision in der 
Wohnung des Zahlmeisters Giese statt und noch 
während die Revisionskommission in der Gierschen

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 24. Juli 1896.

Muthmaßliche Witterung sür Sonnabend, den

__ E _ _ J
—'—o -------2V_ „Vo-. Die sichen großen Dürre und drückenden Schwüle in den 25. Juli: Wolkig mit Sonnenschein, warm, 11,1
Königl. Kommandantur, welcher seitens des Regiments l.tzten Tagen, an welchen d s hunderttbeilige Thermo- trocken.

Personalien. Der Gerichtsasflssor Bernds 
Schnackendurg in Danzig ist in Folge Uebertritis i" 
Communalverwaltung der Stadt Posen aus 
Justizdienste ausgeschieden. J

Der hiesige laudwirthschaftliche Lokalvett'" 
hielt gestern Nachmiit >q in der Börse eine außerordc» 
liche Sitzung ab, in der die Anmeldungen zu der 
6. und 7. August hierselbst stattfinde den lan^wiE 
schaftlichen Ausstellung entgegengenommku und 
schlösse über den Ankauf von Zuchtvieh gefaßt wuE

Die Aktien Gesellschaft Adolph H. Neuseld' 
Metallwaarensabrck und Emaillirwerk, hat demÄ! zeigst 
theil unserer heutigen Nummer zu'olge in ihrem F<^ 
gebäude, Sonnenstraße 3, einen permanenten Detau' 
Verkauf ihrer Fabrikate, wie emaiüirte. verzins' 
lackirte und vernickelte Haus- und Küchengerät 
Wirthschasts-, Molkerei- und Badeartckel, eröffnet. j 
Eingang zum Berkausslokal ist in der Sonnenstra^ 
Wir verfehlen nicht, auf die neue Einrichtung 5' 
Firma Neufeldt aufmerksam zu machen und erwäh^ 
daß die zum Verkauf gestellten Artikel zu OriginlU' 
Fabrikpreisen abgegeben werden.

Dementi. Die von der «Zoppoier Zeitung" 
meldete Verhaftung der Frau Justizrath Behr 
Königsberg scheint sich nicht zu bestätigen. 
„Berl. Tagebl." erhält ein Telegramm aus König-' 
berg, wonach diese Nachricht vollständig aus der 
gegriffen ist. Die Justizräthin befindet sich auf ir°i^ 
Fuße und hält sich zur Zeit in dem Badeort 9?^ 
Häuser auf.

Dauer-Ritt. Der Ritt um den vom Kaiser E 
stifteten Ehrenpreis sür Offiziere des 17. Armee-Cor^ 
findet am 29. und 30. Juli statt. Er wird sein^ 
Anfang in Riesenburg nehmen und in Dirsch'! 
endigen. 43 Offiziere werden an demselben Th^ 
nehmen.

Ausrüstuugsdirektor der kais. Werft. H 
Corvettencapitän Wittmer-Danzig ist zum Herbst ttf6 
der Stellung als Commandant der Danziger Panzer 
kanonenboote entbunden und zum Ausrüstungsdirek^ 
der kais. Werst ernannt. Herr Corvettenc w 
Meuß ist gleichzeitig von dieser Stellung entbundn.

Wer einjährig-freiwillig dienen will nu> 
sich jetzt mit den bezüglichen Bestimmungen bertro“ 
machen. Nach diesen darf die Berechtigung 
einjährig freiwtlligen Dienste nicht vor dem vollendete" 
17. Lebensjahre nachgesucht werden. Der Nechweis 
selben ist bei Verlust des Anrechtes spätestens bis ^|,i
1. April des ersten Militärpflichtjahres zu erbring'^ 
Wer die Berechtigung nachsuchen will, hat sich bet de 
Prüfungscommission, in deren Bezirk der Wehrpflicht^ 
gestellungspflichtig ist, spätestens bis zum 1. Febril 
des ersten Militärpflichtjahres schriftlich zu nul^ 
Alljährlich finden zwei Prüfungen statt, die eine 
Frühjahr, die andere im Herbst. Das Gesuch 
Zulassung zur Prüfung muß sür die Frühst^ 
Prüfung spätestens b's zum 1. Februar, für die ftt-rti1' 
Prüfung spätestens bis 1. August angebracht werd^

Der Werth des Turnens und der Turnfpie" 
wird Von zahlreichen Eltern noch immer nicht gcdöc^ 
erkannt, wie dies vielfach die ganz unmotivirten 
träge seitens der Elt in bei den Schulleitern um 
freiung ihrer Kinder von diesen Disziplinen beweis^ 
Viele Eltern glauben in übergroßer Aenstlichkett. 
Kind könne bei turnerischen Uebungen doch etnw" 
Schaden nehmen. Dem ist jedoch entgegenzuhalte"' 
daß ein richtig geleitetes und beaufsichtigtes $urn(n 
durchaus keine Gefahren in sich birgt — diese wföet' 
fahren höchstens bei außerordentlichen Evolution^' 
sogenannten Bravourstücken, einzelnen Turnern. 
die Verletzungen sind zumeist auch dabei nicht sckMw^ 
sondern es gewährt die für die ßötPel 
ausbildung nützlichsten und zweckmäßigst^ 
Bewegungen. Die Jugend hat einmal den Tr-i 
in sich, sich zu tummeln und kräftig zu bewege''' 
Wird dieser nicht in angemessene Bahnen geleitet, I 
artet er nach anderer Seite aus und leider o|t 
größten Schaden des betreffenden Kindes. 
größerer Nachtheil aber bleibt sür den, der in M,l£ 
Jugend nicht geturnt hat, für das ganze spület 
Leben in einer gewissen Unbeholfenheit in allen, eb'£ 
gewisse Behendigkeit erfordernden Lagen. Turnen unj 
Spiel ist sür Körper und Geist der Jugend P0., 
höchstem Werth; die Eltern, die ihren Kindern die! 
Wohlthat nicht zu Theil werden lassen wollen, füg^ 
diesen und sich selbst den größten Schaden zu. ,

Wittwen Entschädigungsrenten. Die an 
Wittwe eines beim Eisenbahn, Bergwerks- rc. Betriebs 
Getödteten aus Grund des Hastpflichtgesetz-s zu 3°", 
lende EntschädigungSrente hört, nach einem Urtf);1 
des Reichsgerichts, III. Zivilsenats, vom 24. Mim 
1896, zwar regelmäßig mit der Wiedirverheirathu"'' 
der Wittwe auf, jedoch ist die Rente in dem 
wenn der zweite Ehemann zu ihrer Alimentatio" 
nicht sähig ist, weiter zu zahlen.

Der Fährbetrieb gegen Entgelt auf Gru^ 
eines staatlicherseüs verliehenen Privilegiums unt?"' 
liegt nach einem Urtheil des Oöer-Berwaltungögecich^ 
vom 9. Januar 1896 der Gewerbesteuer.

Ueber einen neuen Fall polnischer 5ti‘ 
matzung wird aus Plcschen verichter: Der polnisch 
Jndustrieveretn feierte kürzlich sein Sommerflst. 
Abend des Festtages versammelte sich eine M^^ 
Theilnehmer in der Zboralskischen Weinhandlung 3* 
einer Nachfeier. Unter diesen befand sich auch 
Lehrer an der dortigen katholischen Stadtschule, 
Borns, ein Deutscher. Als die Versammelten 
hochverrälherische Lied „Boze cos Polske“ stchei^ 
sangen, forderte der Wicrh Zboralski, der Führer 
dortigen Polen, den sitzengebliebenen Lehrer Bol'^ 
aus, ebensalls bei dirsim Liede aufzustehen. £*c',| 
Borns aber, welcher die Bedeutung dieses schon r 
1863 polizeilich verbotenen Liedes wohl kann^' 
weigerte sich entschieden und verließ nach heftig"" 
Wortstreit mit dem Wirth das Local. Es wäre 0 
der Zeit, daß die Behörden gegen das Singen 6 
polnischen Agitationslieder energisch vorgingen.

Verhaftung. Gestern Nachmittag wurde die 
der Gr. Hommelstraße wohnhafte unverehelichte 5^6*' 
Meyer hierselbst verhaftet. Es ist diejenige 
die am Dienstag ihre Mitbewohnerin mit einem S" 
Holz so bearbeitet hat, daß die Gemißhandelte 
verletzt worden ist. Das beschlagnahmte Stück v 2 
wies noch deutliche Blutspureu und daran klebe" 
Kopshaare auf. i0<

Nach Bestimmung der Postordnung ist Jjt 
wohl in den Abholungserklärungen als auch in 
Postvollmachten die Unterschrt t des Antragst"^,r 
oder des Machtgebers von einem Beamten, “p, 
zur Führung eines amtlichen Siegels berechtigt 
unter Beidrückung desselben zu beglaubigen, wen" .-^l 
Richtigkeit der Unterschrift nicht ganz außer 8*^^ 
steht. Nach den Bestimmungen des Stempelst'^ 
gesetzes vom 31. Juli 1895 ist nun jede dera

meter 27 bis 29 Grad im Schatten zeigte, entlud sich 
über unserer Gegend ein hettiges Gewitter, das von 
einem krästigen Regen begleitet wurde, welcher daS 
dürstende Erdreich tränkte und die Vegetation neu be­
lebte. Dabei fielen Hagelkörner von solcher Größe, 
daß Fensterscheiben zerschlagen wurden. Am meisten 
traf das Unwetter die Ortschaften Lang. Gotthelp und 
Lubna. Ueber ders lben v re'vigten sich zwei Ge­
witterwolken aus entgegengesetzter Richtung. Ein in- 
solgedesscu sich bildender Sturm, einer Windhose ähn- 
liche, hat an Häusern, Bäumen, Zäunen rc. bedeuten- 

l den Schaden angerichtct. Ernen beladenen Erntewagen 
trieb derselbe von der Tenne des Besitzers Giersch 
aus Lubna und warf ihn um. Die bereits mit der 
diesjährigen Ernte gefüllten Scheunen des Besitzers 
Ossowski und Nakelski aus Gotthelp wurden ebenfalls 
umgeworfen. Die halbe Obsternte ist vernichtet, die 
Früchte liegen unter den Bäumen wie abgeschürtelt. 
Seit Menschengedenken ist ein solches Unwetter, wie 
das gestrige, nicht gewesen. Ein Blitzstrahl zündete 
bei dem Bäckermeister Täubert in Long: das ganze 
Gehöft ging trotz des großen Regens in Flammen auf. 
Die hiesige evangelische Schule feierte Nachmittags im 
nahen Walde unter zahlreicher Betheiligung ihr dies­
jähriges Kinderfest, das durch das einbrechende Un­
wetter einen recht kläglichen Abschluß fand. Durch­
näßt bis auf die Haut kamen die Theilnehmer in ihrer 
Häuslichkeit an.

Rummelsburg, 20. Juli. An der Wockainer 
Landstraße, nicht wett vom Dorfe, erblickt man ein 
interessantes Naturspiel. Dort wachsen zwischen der 
vierfachen Gabelung einer alten, sehr umfangreichen 
Weide 6 junge Ebereschen, deren größte einen Meter 
hoch ist. In einiger Entfernung davon wächst eine 
solche aus einem Astloch einer Birke.

V. Marienwerder, 22. Juli. Der Arbeiter 
Hermann Orlowskt von hier gerteth am vergangenen 
Sonnabend mit seiner Frau in einen so heftigen 
Streit, daß er sein Messer zur Hand nahm und ihr 
damit 5 große Wunden am Kopfe beibrachte. Die 
Frau mußte sofort in das Diakoniffenhaus zu 
Marienau geschafft werden, während der Mann in 
das Amtsgerichtsgefängniß transporttrt wurde. — An 
Stelle des in Ruhestand getretenen Hauptlehrers 
Herrn Ntmtz in Marienau ist der Lehrer Herr 
Fischer aus Treugenkohl gekommen.

f Tiegenhof, 23. Juli. Der Hofbesitzer David 
Dyck zu Ttegenhagen hat sein Grundstück, ca. lf kul- 
mische Hufen groß, ohne Inventar sür den Preis von 
45 000 Mk. freihändig an mehrere Besitzer der Nach­
barschaft verkauit. — Herr Engel hat sein Geschätt 
(Görtz Nachfolger) sür 60 000 Mk. an Herrn Zimmer­
mann aus Neuteich verkauft. — Ueber den rechts der 
Nogat gelegenen Theil des Marienburger Kreises ist 
die Hundesperre verhängt worden, weil bei einer An­
zahl von Hunden die Tollwuth thierärztlich sestgestellt 
ist. — Bet der andauernd heißen und trockenen Witte­
rung geht das Getreide mit Macht der Reife entgegen. 
Roggen und Raps sind fast überall geschnitten. Der 
Raps wird nicht den erhofften Ertrag liefern, weil die 
Körner klein sind und wett auseinander liegen. Der 
Preis beträgt sür 1 Scheffel (72 Pfd.) 6 Mk. und 
etwas darüber. Das Sommergetreide reift auch schon, 
und soll mit dem Schnitt der Gerste und dem des 
Winterweizens in nächster Woche begonnen werden. 
Das Sommergetreide steht in der Umgegend trotz der 
Dürre verhältnißmäßig gut. Nur über die Viehweiden 
klagen die Landwirthe; nur durch einen durchdringen­
den Regen könnten sich die Verhältniffe bessern.

Christburg, 22. Juli. Die Wahl der stimmbe­
rechtigten Wähler in unserer Stadt beträgt 282 mit 
einem Steuersätze von zusammen 34 934 Mk. Zur 
ersten Abtheilung gehören 12, zur zweiten Abtheilung 
31 und zur dritten Abtheilung 239 Wähler. — Die 
Getreideernte ist in vollem Gange, Roggen ist bereits 
säst überall in den Scheunen, stark im Stroh, jedoch 
wird geklagt, daß die Aehren nur halb voll Körner 
sind. Mit dem Mähen des Weizens ist auch schon 
begonnen worden. Die Grummeternte verspricht säst 
keinen Erfolg. Die Kartoffeln setzen fast gar nicht an. 
Während hier vor 5 bis 6 Wochen für den Scheffel 
Katoffeln 70 Pf. bis 1 Mk. gezahlt wurden, ist der 
Preis jetzt auf 2,40 Mk. gestiegen.

Königsberg, 23. Juli. In der Nähe der Nor- 
kittener Forst wurde vor einigen Tagen ein höchst 
merkwürdiger Vorgang aus der Thicrwclt beobachtet. 
Hier verfolgten sich über zwei Stunden lang zwei 
große Libellenschwärme. Mit großer Schnelligkeit 
stiegen die dicht gedrängten Scharen soweit in die 
Höhe, daß sie nur mit Hilfe eines Fernrohres zu 
flhcn waren, und stießen dann blitzschnell wieder zur 
Erde, bei dieser Verfolgung sich einander durchbrechend 
u:id darauf gleich wieder In dichtem Schwärm sich 
vereinigend. In diesem wilden Kampfe stieß der eine 
Heerhaufen mit solcher Krast zur Erde, daß viele der 
„Seejungfrauen" betäubt liegen blieben. Soiort stürzte 
sich der kleinere Schwärm auf die kampfunfähigen 
Feinde und bearbeitete sie mit Flügeln und Stacheln. 
Der Wahlpiatz — eine Fläche von etwa 100 Quadrat­
metern war von den Leichen der Gegner vollständig 
bedeckt, die den htnzugekommrr.cn jungen Borsten- 
rhieren zum willkommenen Mahle dienten.

K. H. Z.
Aus der Romintek Heide, 22. Juli. Ueber 

das Uederhandnehmen des Schwarzwildes w'rd- zur 
Zeit Klage geführt, und es sind Maßnahmen getroffen, 
die Zahl dieser Thiere möglichst zu reduztren. Noch 
vor einigen Jahren star.d dieses Wild unter dem Forst­
schutze und man gab sich die größte Mühe, es in dcn 
Forsten einzubürgern. Vor etwa zwei Jahren zählte 
der Bestand nur wenige Stück, welche dem Forst­
meister v. Saint-Paul von befreundeter Seite zum 
Geschenk gemacht waren. Am 19. November 1894 
trafen auf dem Bahnhof Trakehnen 27 Thiere, 7 
Keiler und 20 Sauen, als Geschenk des verstorbenen 
russischen Kaisers Alexander III ein und wurden in 
Der Nassawer Forst in Freiheit gesetzt. In seiner 
Heimatb, den Wäldern Rußlands, nährt sich dieses 
Wild hauptsächlich von Wurzeln und Sumpfpflanzen 
und ist insolgedkss.n recht mager, ausgenommen zur 
Herbstzeit, in welcher Eicheln seine Hauptnahrung 
sind. Viele dieser Thiere gehen im Winter in den 
russischen Wäldern ein, weil sie weder Wurzeln noch 
Zumpipflanzen erreichen körnen. Bei uns flotten sie 
den angrenzenden Kartoffel- und Erbsenseldern ihre 
Besuche ab. Die Vermehrung ist, wie die K. H. Z. 
schreibt, eine rapide, da die Bache jährlich zehn und 
mehr Frischlinge wirst.

. Wohnung anwesend war, ist der Tod erfolgt.
s............. . ”
die dienstliche Meldung von dem Ableben des Zahl- i 
Meisters Giese zuging, ordnete sofort die gerichtliche! 
Untersuchung durch den Garnisonsauditeur sowie die 
ärztliche Untersuchung durch den Oberstabsarzt an. 
Bei dieser Untersuchung wurde festgestellt, daß der 
Tod infolge Herzlöhmung eingeireren sei. Das durch 
mißliche pekuniäre Verhältniffe, in welchen der Ver­
storbene gelebt hat, entstandene Gerücht, der Tod sei 
durch Erschießen erfolgt, bestätigt sich, wie amtlich fest­
lich festgestellt ist, nicht. Die Sektion der Leiche dürste 
voraussichtlich am Freitag stattfinden.

«72 Schönes, 23. Juli. Gestern Nachmittag um 
5 Uhr entstand bei dem Amtsvorsteher, Herrn Partikel, 
auf Partikelshof Feuer, daS in kurzer Zeit außer dem 
Wohngebäude sämmtliche Wirthschaftsräume, Futter- 
vorräthe, Ackergeräthe, fast alles Jungvieh, Pferde 
und Schweine verbrannte. Herr P erleidet bedeuten­
den Schaden. — Ein hier in Diensten stehender 
Knecht trank in erhitztem Zustande eine Menge Wasflr. 
Gleich darauf stellte sich Lungenentzündung ein. Nach 
zwei Tagen war der junge Mensch todt.

Mewe, 22. Juli. Das Königsschießen unserer 
Gilde endete damit, daß Herr Bauunternehmer Liedtke- 
Nichtsfelde die Königswürde, Herr Kaufmann Kuhr- 
Mewe die erste und Herr Stellmachermeister E. Richter- 
Mewe die zweite Ritterwürde erstritt.

Gollub, 22. Juli. Ein Fremder kehrte neulich 
Abends in eine hiesige Gastwirthschast ein, forderte 
einen Liqueur und bezahlte diesen mit einem Zehn­
markstück. Der Gastwirth hielt den Fremden sür 
einen Handwerksburschen, und weil er wegen 5 Pfg. 
nicht wechseln wollte, gab er ihm das Goldstück zurück. 
Nun bestellte der Fremdling weitere Getränke, worauf 
er wieder mit jenem Zehnmarkstück bezahlte. Die 
Münze wurde jetzt aus der Schublade der Hauptkaffe 
gewechselt und der Rest dem Gaste zurückgegeben; 
dieser entfernte sich. Am nächsten Morgen fand der 
Gastwirth zu seinem Schrecken sein Gastzimmerfenster 
erbrochen und die Kassette geleert. Vorsichtshalber 
hatte er den Baarbestand bis aus eine Mark und 
einige Pfennige in sein Schlafzimmer genommen. 
Das muß dem Spitzbuben unbekannt gewesen sein, 
denn er hatte nur den kleinen Betrag in der Schub­
lade mitgehen heißen. Der Thäter ist noch nicht 
ermittelt.

Neustadt, 23. Juli. Bei dem gestern hier statt» 
gehabten starken Gewitter, welches uns den langersehnten 
Regen brächte, schlug der Blitz in dem benachbarten 
Dorfe Bohlschau ein und zündete dort die Scheune 
des Hofbesitzers Martin Hewelt. Dem p. H., der 
nur die Scheune, das lebende und todte Inventar, 
welches sich in derselben befand, nicht versichert hatte, 
sind 5 Pferde, 1 Fohlen, 5 Milchkühe, 3 Kälber und 
4 Schweine verbrannt. Außerdem gingen 15 Fuhren 
Roggen, der erste Schnitt der Heuernte und mehrere 
Tausend Ziegel Torf verloren. Es konnten nur einige 
Schafe und 1 Schwein gerettet werden. Durch das 
thatkräftige Eingreifen der Feuerwehr aus Neustadt, 
der Cementfabrik und der Irrenanstalt konnten das 
Wohnhaus und die Nachbargebäude vor der drohenden 
Gefahr bewahrt werden.

y. Tuchel, 23 Juli. In der hiesigen evangeli­
schen Kirche findet am nächsten Sonntag, den 26. 
Juli 5 Uhr Nachmittags eine geistliche Musikaufführung 
unter Mitwirkung der Concertsängerin Frl. Emma 
Haberland auS Berlin und des Tucheler Kirchenchores 
statt. Das Programm ist ein reichhaltiges und ver­
spricht auch den weitgehendsten Anforderungen zu ge­
nügen. Der Reingewinn, der aus dem Concerte er­
zielt wird, soll zur würdigen Ausschmückung des 
Gotteshauses verwendet werden. Daher dürfte der 
Besuch schon aus diesem Grunde gewiß ein recht reger 
werden. — Das 84 Hektar große Grundstück Könne! 
in unmittelbarer Nähe bcr Stadt Tuchel soll dem­
nächst verpsrzellirt werden. — Das hiesige Armenhaus 
hat sich schon längst als zu klein erwiesen, so daß die 
Armen der Stadt nicht alle in demselben Aufnahme 
finden konnten. Es sind 8 Arme der Stadt infolge­
dessen gegen Miethe in Privathäusern untergebracht 
worden, wofür die Stadt jährlich ca. 162 Mk. an 
Miethe zahlen muß.

y. Konitz, 23. Juli. Nach genehmigter Aende­
rung des Statuts der Konitzer Kceissparkasie, be­
ginnt von jetzt ab die Verzinsung der Einlagen, sofern 
die Einzahlungen in der ersten Hälfte des betreffenden 
Monats geschehen, am 15. desselben Monats ab, so­
fern jedoch die Einzahlungen in der zweiten Hälfte 
des Monats erfolgen, vom ersten Tage des folgenden 
Monats. Bei Rückzahlungen werden die Z'nsen 
gleichfalls nunmehr halbmonatlich berechnet. Außer­
dem ist jetzt die Kreissparkasse befugt, bis 10,000 Mk. 
Einlagen auf ein Sparkaffenbuch anzunehmen, gleich­
viel ob die Einzahlungen von Bewohnern des Kreises 
Konitz oder Von Bewohnern anderer Kreise erfolgen 
und verzinst dieselben ohne Ausnahme mit 34 pCt. 
— Die Ferien für die ländlichen Schulen deS hiesigen 
Kreises beginnen mit dem 25. d. M. — Die Roggen­
ernte ist hier bereits in vollem Gange und der Ertrag 
ein weit günstigerer wie der im Vorjahre. Das 
Sommergetreide weist dagegen einen recht mangelhaften 
Stand auf und die Ernte dürfte daher von demselben 
nur eine geringe sein.

y. Aus dem Konitzer Kreise, 23 Juli. Sonn­
tag, dcn 26. d. Mts. veranstaltet der Männergesang- 
SBerein von Cz?rsk ein Waldfest in der Nähe der 
Försterei Czersk. — Bei dem kürzlich in Czersk statt- 
gefundenen Brande, sind wie jetzt veriautet, eine 
Anzahl Sachen entwendet worden. Hoffentlich kommt 
man diesen Langfingern auf die Spur, damit sie der 
ihnen gebührenden Strafe nicht entgehen. So sollen 
einem Bäckermeister gegen 1500 Mk. baares Geld ge­
stohlen worden sein.

r. Warlubien 23 Juli. Auf Anregung einzel­
ner höherer Forstdeamten und Gutsbesitzer der Um­
gegend hat sich hier ein Jagdvercin geblöet, der seine 
Sitzungen in Dr czmin abhäit. Zweck desselben ist: 
Förderung der Jagd durch Einführung hier nicht 
heimischer W ldarten und durch Pachtung von Ge­
meindejagden. Da das R.hwild, sobald es aus die 
Felder tritt, auf den Gemeindejagden abgeschossen 
wird, so sucht man durch das letztere dem vorzubcugen. 
Die Versuche, die man bisher mit der Einführung 
von Damhirs Heu gemacht hat, sind sehr geglückt. Das 
Von Herrn Gordon Laskow tz in seine Waldungen 
ausgejttzte Damwild ist sehr zahm. So hatte sich 
kürzlich ein männlicher Damhirsch zu den Kühen des 
Besitzers G. in Jacz gesellt, kam ant den Hos und 
sogar in den Stall und ließ sich schließlich vom 
Först r K. fangen und nach Laskowitz abliefern.

Hammerstem, 22. Juli. Heute nachmittags 
wurde von der Stadtverocdnetkn-Versammlung der 
Referendar Kuhr aus Lyck mit 9 gegen 8 Stimmen 
zum Bürgermeister unserer Stadt gewählt. Die 
erwähnten 8 Stimmen erhielt Wilbarth Zrhdenik. Im 
ganzen waren 38 Bewerbungen eingegangen.

E. Czersk, 23. Juli. Nach einer mehkwöchent-

htnzugekommrr.cn


Beglaubigung, nicht nur wenn sie notariell oder ge- j und Gold gearbeitete Thron wird von einem Baldachin 
rötlich, sondern auch dann, wenn fi** durch andere überrag*. Die Decke des letzteren, sowie die Hinter-

spielerinnnen Garderoben zu je zwölf Personen haben I schlage, 
die Ausdehnung eines kleinen Tanzsaales. Zum Aus- zelnen

Telegramme.
Königsberg, 24. Juli. Der Polizeipräsident von 

Berlin v. Windheim, srüher Landrath des Kreises 
Ragnit, ist zum Ehrenbürger der Stadt Ragnit er­
nannt worden.

Stockholm, 24. Juli. Das .Astenbladet" erhielt 
von Andröe folgendes Telegramm, von der dänischen 
Insel am 18., von Tromsoe am 22. Juli abgegangen: 
Die Arbeiten der Expedition fahren ohne Unterbrechung 
in befriedigender.Weise fort. Die 4. Etage des Ballon­
hauses ist in Ausführung begriffen, die Füllung deS 
Ballons findet Anfang nächster Woche statt. Dem­
nächst wird die Aufffahrt vor sich gehen, wenn der 
Wind günstig ist.

Karlstadt i. Schweden, 24. Juli. Der Dan'pier 
,Freta" ist gestern Nachmittag auf dem Frykensee ge» 
kentert und gesunken. Zehn Personen, darunter die 
Frau und zwei Kinder des Capträns ertranken, fünf 
Personen wurden gerettet.

Lille, 24. Juli. Anläßlich der Theilnahme der 
deutschen Reichstagsabgeordneten Liebknecht, Fischer 
und Singer an dem hiesigen Sozialisten-Congreß 
wurden in den Straßen überall Plakate angeschlagen, 
worin die Bevölkerung zu Kundgebungen gegen die 
deutschen Abgeordneten ausgesordert wird.

Lille, 24. Juli. Ueber die Borgänge, welche sich 
bet dem Eintreffen der deutschen Reichstagsabgeordneten 
Liebknecht, Fischer und Singer hier abspielten, ist Fol­
gendes mitzutheilen. Als der Zug gegen £9 Uhr rin- 
traf, bewegte sich eine dichtgedrängte Menschenmenge 
auf dem Bahnhof, welche den Zug mit Pfiffen und 
Rufen .Nieder mit Deutschland I" .Nieder mit Preußen!" 
.Es lebe Frankreich!" .Es lebe Elsaß-Lothringen!" 
empfing. Die Abgeordneten versuchten einzeln durch 
die Menge zu kommen, was ihnen auch, da sie nicht 
erkannt wurden, gelang. Sie begaben sich nach der 
Malrie, woselbst ein Ehrentrunk ihrer harrte. Auf 
die Begrüßungsansprache erwiderte Liebknecht, welcher 
der Bevölkerung für die Aufnahme dankte. (1?) An 
dem Volksbankett, das Abends im Palais Rameau stattsand, 
nahmen noch Angabe der Sozialdemokraten 10,000, 
nach anderweiteo Angaben dagegen 400 Personen 
theil. Die Sozialdemokraten mußten unter dem 
Schutze von Gendarmen durch eine Seitenthüre ent­
weichen, da Volkshausen drohende Haltung annahmen. 
Der offizielle Empfang der Delegirten sollte schon um 
1 Uhr Nachmittags stattfinden, doch wurde er auf den 
Abend verschoben, angeblich, um den Fabrikarbeitern 
Gelegenheit jift Betheiligung zu geben.

herrenlosen Köter anzutreffen, die man in Shanghai 
ausgegriffen und der liebevollen Fürsorge der Wärter 
dieses Tempels überantwortet hatte, nachdem sie am 
Ohr gezeichnet worden waren. Man braucht kaum zu 
bemerken, daß die in dem Tempel gefütterten Thiere 
diese Freundlichkeit dem Glauben überzeugter Buddhisten 
an die Seelenwanderung zu verdanken haben. Unser 
Führer erzählte uns, diese Thierbewahranstalt werde 
lediglich durch freiwillige Beiträge unterhalten. Sehr 
viele Chinesen können jedoch nicht wohl an die 
Seelenwanderung glauben, weil solche Tempel jeden­
falls nur ganz vereinzelt vorkommen, und weil man 
sonst auch nicht so viel von Gesühlslosigkeit und herz­
losester Grausamkeit der Chinesen gegen Thiere sehen 
und hören würde.

— Darum. Mama: .Fritzchen, weshalb ziehen 
im Winter die Störche nach dem Süden? Weißt Du 
das?" — Fritzchen: .Ja, Mama! Weil die Leute da 
auch Kinder haben wollen!"

Briefkasten der Redaktion.
Zwei Freundinnen in B Nach einer neuerdings 

aufgestellten Berechnung heirathen von 100 jungen 
Mädchen 14 im Alter bis zu 20 Jahren, 52 im Älter 
von 20 bis 25 Jahren, 28 bis zu 30 Jahren und 
6 bis zum 35. Jahre. Darüber hinaus ist keine Be­
rechnung mehr möglich. — Hoffentlich stehen die Aus­
sichten demnach für die beiden noch gut?

Anti-Gambrinus fragt: .Wie sollen wir im 
Sommer unsern Durst stillen?

Antwort: Viele Menschen glauben dies dadurch zu 
erreichen, daß sie massenhaft kaltes Waffer trinken. 
Dies reizt aber nur die Schweißdrüsen zur vermehrten 
Thätigkeit, wir schwitzen also stärker, und das Durstge­
fühl stellt sich wieder ein. Völlig unklug ist es, sich 
zu diesem Zwecke der alkoholischen Reizmittel zu be­
dienen. Für eine kurze Zeit lindern sie immerhin den 
Durst, bald aber führen sie eine Erschlaffung der 
kleinsten Blutgefäße herbei und vermehren die Herz­
thätigkeit, weshalb ihrer Einnahme bald die Vergeltung 
folgt. Dagegen ist während der heißen Jahreszeit der 
Einfluß der Säuren wohl zu beachten. Der Geschmack 
mag entscheiden, ob man diese oder jene Säure wählt. 
Eine schwache Lösung von Citronen» oder Weinstein­
säure wird erfahrungsgemäß viele Leute erfrischen. 
Der kalte Thee hat auch seine Anhänger, hat aber 
auch seine Nachtheile. Vor allem raubt er, Abends 
eingenommen, Manchen den Schlaf. Was da8 Eis 
betrifft, so beachte man, daß das Gefühl angenehmer 
Kühle, welches der Einnahme deffelben folgt, rasch 
einem Rückschlag Platz macht. Es empfiehlt sich, die 
kleine Mühe sich nicht verdrießen zu lassen, eine gute 
Limonade zu bereiten und diese durch Mischung mit 
reinem Sodawasser angenehmer zu machen. Zucker 
sollte man nicht oder nur wenig hinzusetzen, da er bet 
seiner chemischen Zersetzung zu viel Hitze entwickelt.

Frl. Y i Kahlberg Eine selbstverständliche 
Tugend der Redaktion ist unbedingteste Verschwiegen- 

\ heil! Schütten Sie also nur ruhig Ihr Herzchen 
aus und werden wir Ihnen, wenn möglich, Auskunft 
geben, auch ohne Ihre Namensnennung zu verlangen. 
Sie brauchen gar nicht einmal Ihre Handschrift zu 
verstellen, denn dieselbe dürste uns so wie so unbe­
kannt sein.

G, P. u a Einem unverbürgten Gerüchte zufolge 
soll das .Bohrloch" täglich mit frischer entsprechender 
Farbe gestrichen werden, damit ein noch .realistischeres 
Aussehen" erzielt wird. Eine eingehende Besprechung 
des famosen Artikels werden Sie vermuthlich dem­
nächst im Kladderadatsch finden, welcher schon öfter 
solchen---------originellen Notizen sreuiidwilliges Ge­
hör geschenkt hat. Freuen Sie sich doch, daß der 
Stoffmangel in der sauren Gurken.eeit so schöne Be­
trachtungen zeitigt! Wir wetten, daß auch Sie etwas 
gelächelt haben! 

Behörden oder Braune erfolgt, stempelpflichtig. Dieser 
Beglaubigungsstempel beträgt 1,50 Mk. Da nun nach 
der oben angeführten Bestimmung der Postordnung 
eine derartige stempelpfltchtige Beglaubigung dann 

A ^forderlich ist, wenn die Richtigkeit der Unter- 
schrift außer jedem Zweifel steht, so wird es — um 
ote Stempelgebührenausgabe zu vermeiden — ge­
gebenenfalls nur darauf ankommen, der Bostverwaltung 
gegenüber die Richtigkeit der Überschrift überzeugend 
nachzuweisen, und diese Möglichkeit wird immer dann 
geboten sein, wenn der Antragsteller oder Machtgeber 
dem Postamtsvorsteher persönlich bekannt ist und in 
dessen Beisein die Unterschrift vollzieht. Einer Be­
glaubigung bedarf es dann nicht, und die Stempelge- 
bußr von 1,50 Mk. ist erspar?
ttrnlycm l 2" dem Hause Königsberger- 

oi ^nnten gestern Nachmittag gegen 3 Uhr 
npZr..e elne2; Mauerlatte und eines Sparrens im Dach- 
bnÄ«,Das Feuer, welches in Folge einer schad- 

S Stelle im Schornsteine entstand, wurde von 
Feuerwehr mittelst Zimmerspritze gelöscht.

, -ktevftahl. Am Mittwoch wurde einer Kellnerin 
n der Sturmstraße aus einem Portemonnaie, welches 

llch in einem verschloffenen Reisekorb in ihrem Schlaf­
zimmer befand, das darin enthaltene Goldgeld gestoh­
len,^ während der Dieb das Papier- und Silbergeld 
zuruckgelassen hatte. Der Diebstahl scheint von einer 
^rson^ausgesührl zu sein, welche sich sehr sicher ge- 

Schöffengericht. Die Arbeiterfrau Marie Preuß 
bon hier erhielt wegen Uebertretung der Sittenpolizei­
verordnung 3 Wochen Hast, auch wurde aus Ueber« 
Weisung an die Landespoltzei erkannt. — Die Schlosser 
Uleert Marquardt und Hermann Rehan von hier 
neckten sich gegenseitig und gertethen schließlich ins 
Handgemenge; Marquardt hieb auf den Rehan mit 
^iner Feile ein, während Rehan sich mit seinem 
^aschenmeffer vertheidigte. Marquardt wurde mit einer 
Geldstrafe von 20 Mk. bezw. 4 Tagen Gefängniß, 
Aehan, bet Angegriffene, mit 10 Mk. oder 2 Tagen 
Gefängniß bestraft. — Der Arbeiter Adolf Wichmann 
bon hier wurde wegen Körperverletzung zu 3 Mk. 
°der 1 Tag Gefängniß verurtheilt. — Ein sorgsamer 
^er ist der Arbeiter Carl Reiß von hier leider 

er verschmäht es, seine Familie zu unterhalten, 
klaubt aber dennoch das Recht zu haben, dieselbe zu 
prügeln. Sein Züchttgungsrecht als Vater hat er an 
seinem 8jährigen Kinde übertrieben. Der Gerichtshof 
verhängte über ihn wegen Körperverletzung eine Ge- 
sangnißstrafe von 6 Monaten. D«e Kinder mußten 
übrigens von der Stadt anderweitig untergebracht 
werden. Reiß wurde sofort in Haft genommen. — 
Das Dienstmädchen Anna Volkmann von hier, die 
wren Dienst ohne triftigen Grund in drei Fällen 
derlasfm hat, wurde zu 8 Tagen Gefängniß bet» 
urtheilt. — Der Schmied Andreas Hoffmann von 
hier, der sich gelegentlich des Mustetungsgeschäftes 
einer Uebertretung schuldig gemacht, erhielt 3 Mk. 
Geldstrafe ober 1 Tag G.fängniß. — Der Gastwirth 
Freitag aus Succase, der Gcwerbeübertretung an­
geklagt, wurde sreigesprochen.

Vermischtes.
— Das „Theater des Westens" zu Berlin, 

dessen Bau rüstig fortschrettet, wird nicht nur alle 
Errungenschaften der modernen Technik verwerthen, 
sondern auch mehrere Einrichtungen aufweisen, wie sie 
bisher noch kein Theater besaß. So befindet sich zum 
Beispiel im ersten Stockwerk ein sehr geräumiger 
Probesaal mit einer regelrechten Bühne. Dadurch ist 
es ermöglicht, daß sogar des Abends während der 
Vorstellung hier von Mitgliedern, die in dem betreffen­
den Stück nichts zu thun haben, Scenenproben zu 
einem andern Werk abgehalten werden können. Die 
Ankleidezimmer für die ersten Künstlerinnen sind um­
fangreiche Boudoirs und die Schauspieler- und Schau­

wand, die eigentliche Throntapete und die Außenseite 
der beiden auswärts angebrachten forderen sind mit 
rothem Sammet behängt, welcher mit reichen Gold­
stickereien nach dem Muster des Thronbaldachins aus 
der corvinischen Zeit versehen ist. Die Throntapete 
zeigt auf rothem Grund das prächtig gestickte Landes­
wappen Ungarns, in deffen Mittelfelde das Haus­
wappen des Herrscherhauses angebracht ist. Die 
Innenfläche der Seitenportisren besteht aus weißem 
Sammet, welcher mit schwarzen Flocken besäet ist. 
Unter diesem vier Meter hohen Baldachin stehen auf 
der drei Stufen hohen Estrade die beiden im Barockstil 
ebenfalls in Roth und Gold ausgesührten Thronseffel, 
welche mit goldbefranzten, breiten Armlehnen versehen 
sind. Neben dem rechtsseitigen Stuhl steht ein kleines 
Tischchen in gleicher Ausführung.

— Eine Kinderrebellion in Canton. Ein 
fast unglaublich klingender Vorgang hat sich in Canton 
abgespielt. Dort durchzogen etwa fünfhundert Knaben, 
bewaffnet mit Knütteln, alten Säbeln und Flinten, 
die Straßen. Sie wollten zum Palast des General­
gouverneurs, als ihnen ein Offizier begegnete. Er­
staunt blieb er stehen, den sonderbaren Zug zu be­
trachten. Sofort umzingelten die Knaben den Offizier, 
verspotteten und verhöhnten ihn, riffen ihm die Kleider 
vom Leib und bedrohten ihn mit dem Tode. Sie er­
klärten ihm dann, daß sie von ihm ablaffen wollten, 
wenn er sich verpflichte, dem Gouverneur ein Schreib-n 
zu übermitteln, das sie selbst eben nach dem Palast 
hätten bringen wollen. Der Offizier versprach 
den Knaben die Erfüllung ihres Wunsches, 
worauf sie ihn frei ließen. Das Schriftstück aber 
athmete den schärfsten revolutionären Geist. Die 
Jungen verlangten darin einfach die Absetzung der 
gegenwärtigen Dynastieund die Vertreibung der 
MandsPu hinter die große Mauer. Der Gouberneur 
behandelte die Sache als ein Spiel thörichter Kinder 
und entsandte, um diese auseinander zu bringen, 
zwanzig Polizisten. Mit blutigen Köpfen wurden diese 
jedoch heimgeschickt. Nun sah man die Sache etwas 
ernster an, und hundert Soldaten marschirten gegen die 
jugendlichen Heißsporne. Deren Zahl war aber in­
zwischen bedeutend angefchwollen und es hatten sich 
ihnen viele Erwachsene angeschloffen. So wurden 
auch die Soldaten in die Flucht geschlagen. Bei 
Abgang der letzten Post war die merkwürdige Affäre 
noch keineswegs erledigt.

— Alte Frauen Aus Brüffel schreibt man der 
„Köln. Ztg.": In der Vorstadt Schaerbeck feierte 
gestern die Rentnerin Wittwe Gilltard ihren 101. Ge­
burtstag. Die ganze Gemeinde betheiligte sich an der 
Feier. Die alte, höchst rüstige Frau ist am 16. Mefsidor 
des Jahres III (4. Juli 1795) in Fumay, Departement 
Ardennen, geboren und seit 1881 Wittwe. — In der 
„Köln. Volksztg." lesen wir ferner: Die älteste Polin, 
welche im 114. Lebensjahre steht, und die sich deut­
lich aus die Zeiten, als Polen noch selbstständig war, 
besinnen kann, ist eine Wittwe Rostowska, geb. Polo- 
kowska. Dieselbe ist zugleich eine der ältesten jetzt 
lebenden Personen. In Warschau am 17. März 1784 
geboren, lebt sie seit 1831 in Aniche in Südfrankreich. 
In jenem Jahre verließ sie mit ihrem Manne, der 
am polnischen Ausstand betheiligt war, die Hetmath, 
die sie seitdem nicht wiedergesehen hat.

— Die intereffante und originelle Bahn, 
welche für die Auffahrt nach dem Gipfel der Jungfrau 
in der Schweiz geplant und bereits in der Ausführung 
begriffen ist, soll bekanntlich in einem am Fuße des 
Berges anzulegenden Tunnel endigen, von wo aus 
senkrecht ein Schacht bis oben nach dem Bergesgipfel 
führt, so daß die senkrechte Auffahrt mittelst 
Fahrstühlen zu geschehen hat. Das Werk bietet 
jedoch in den Details seiner Ausführung, in 
seiner Originalität so eigenartiger Schwierigkeiten 
mancherlei Art, daß sich die • Projekt - Kommission 
derBau-Gesellschaft veranlaßt sieht, einen allgemeinen 
Wetibewerb zur Erlangung brauchbarer Vor- 
', bezw. von Plänen Lösung der ein­
zelnen Probleme auszuschretben; die betreffenden Ar­
beiten sind bis zum 1. April 1897 an das Bureau 
der Jungsrau-Bahngefellschaft, Zürich, Bahnhofstraße, 
einzuretchen, von wo auch die näheren Bedingungen, 
Siluationspläne und Angaben über die einzelnen Auf 
gaben zu erhalten sind. An Prämien sind Im Ganzen 
30,000 Francs ausgeworfen; wollen wir hoffen, daß 
unsere deutschen Ingenieure der Angelegenheit nicht 
fern bleiben und die besten Arbeiten liefern.

— Die Entdeckung eines kolossalen Schwin­
dels macht in Marseille großes Aufsehen. Vor un­
gefähr zwei Monaten miethete ein hochgewachsener, 
ungefähr 55 Jahre alter Mann, der das Aussehen 
eines Seemanns hatte, unter dem Namen Louis 
Rouvtyre, der in der Bankwelt des großen Mittel- 
meerhafens sich eines guten Klanges erfreut, eine 
elegante Wohnung in der Rue Mä>.y. Einige Tage 
später erschien dieser Mann in der Filiale des „Ciödit 
Lyonnais" und deponirte daselbst für 140 000 Frcs. 
Pariser Stadtanleihe-Obltgattonen; von den gleichen 
Werthen hinterlegte er für 100 000 Frcs. bei der 
„Sociötä Gönörale", für 110 000 FrcS. bet der 
„Soc!6:H Marseillaise" und für 120 000 Frcs. beim 
„Comptoir d'Escompte". Da diese Depots zur freien 
Verfügung des angeblichen Louis Rouveyce gelassen 
werden sollten, so verlangte man keine Belege. Am 
letzten Sonnabend nun kam der Fremdling zur 
„Sociölö (SenSroIe" und ließ sich auf die hinterlegten 
Werthe einen Vorschuß von 50 000 Frcs. geben.. Die 
gleiche Operation wurde im „Credit Lyonnais" für 
einen Betrag von 75 000 Frcs. und in der .Soc.öis 
Marseillaise" für einen Betrag vvn 50 000 Frcs. 
glücklich durchgesührt, während der Director der Filiale 
des „Comptoir d'Escompte", Herr Berthe, sich weigerte, 
ohne Belege die von ihm verlangten 50 000 Frcs. zu 
geben. Der Mann erklärte ihm, diese Belege holen 
zu wollen, und ist seitdem spurlos verschunden. 
darauf sofort vorgenommene Prüfung der Obligatwn 
in den verschiedenen Bankinstituten ergab, daß d.efct 
alle gefälscht sind. Natürlich sind sofort überall y n 
Anweisungen telegraphirt worden, um den Sd) 
mit den ergaunerten 175 000 Frcs, seAunebrm -

— Asm Tempel des Biehköntgs. Der 5er0“ 
gebet b?r in Shanghai wöchentlich einmal ^4-«^ 
den Temperenzzeitung „Union" beschreM de J ® 
in einem bei Sutschau gelegenen buddhistischen.T p^ 
des Vithkönigs". Wir fandem sagt «, fl« fl 
Sn SeÄ ÄljJgR 

N"«"L und ein V» 

Ein ehrwürdig aussehender alter Mann empfing 
und führte uns auf unsere Bitte umher. r i 
mehrere Rinder, Schafe und Ziegen, die nichts mehr 
nutzen konnten und hier nun biS an ihr L 
gefüttert wurden. Anscheinend befanden sie siw ev 
wohl dabei. Was uns aber am meisten interess rte 
war der Umstand, hier etwa 200 der garst g 

enthalt für die Künstler während der Vorstellung ist 
ein besonderes „foyer des artistes“ angelegt, welches 
die originelle Ausstattung einer Dampfercajüte erhält. 
An den beiden Künstler-Eingängen resp. -AuSgängen 
des Theaters befinden sich kleine Vestibüle mit be­
quemen Ruhebänken zum Warten für die Angehörigen 
der Mitglieder des Theaters. Für die Abonnenten 
des „Theaters des Westens" ist unten im Erdgeschoß 
eine ganz besondere Garderobe eingerichtet, die ihnen 
ausschließlich reservirt bleibt. Die Presse erhält ein 
höchst comfortabel ausgrstatletes Arbeitszimmer mit 
drei langen Schreibtischen. Schließlich wollen wir 
noch erwähnen, daß sich im „Theater des Westens" 
ein kleiner Bankettssal befinden wird, der die ange­
nehme Bestimmung hat, nach erfolgreichen Premiören 
oder Jubiläumsvorstellungen die Autoren, die Direktion 
und die Künstlerschaar in fröhlicher Geselligkeit zu 
vereinen.

— Die Berliner Fahrraddienstmänner haben 
beschlossen, in nächster Woche einen Streik zu beginnen

— In der Fahrradindustrie ist Europa und 
Amerika ein neuer gewaltiger Concurrent In den 
Japanern entstanden. Bisher sind die japanischen 
Velocipeds noch nicht nach Europa eingesührt worden, 
in New»York findeb sie aber infolge ihres erstaunlich 
billigen Preises einen lebhaften Absatz. Dabei sind sie 
stark, gefällig und nach den neuesten Modellen gebaut. 
In Deutschland steht die Fabrikation noch einer ganz 
bedeutenden Ausdehnung gegenüber. An neuen 
Fabriken resp, bere is bestehenden Etablissements, welche 
die Fahrradfabrikotion als neuen Geschäftszweig auf- 
«eynren werden, sind nicht weniger als 16 genannt, 

u mt noch, daß eine Anzahl Welke, welche die 
bucHnn Oll schon früher betrieben haben, ihre Pro- 
duction endlich vergrößern.

fronitebcr selbst gegen einen Gerichts- 
Der ©SÄ.1?1“ Wn! Das angenehme tot 

Shmpmhlen d» 'sägt denselben mahl laum dte 
io mehr irnin es “ " lfwen H-lmgesucht-n ein. Um 
flotten, ®OmeWÄ'™' daß -ine kürzlich bet. 
einigen Afnliten In », "„^datlnltenbntg, die bis bot 

n t ® Ä«nnn1l,n ,,Un. °"Mg war, einem Bet- 
ibr-m ÄsÄS'9s‘ dem 

SÄ?!,™ ?M tot dnS 

lutlon mit -rem ?ode gegen sie vollstreckten Exe- 
Quffletreten ^benswürdiger Weise
ihrem Mnm»nt t..9 ebt,,ßcutc' 6te ganz gerne In
denkm toürh™ sämmtliche Gerichtsvollzieher be« 

—. «4« ö-. wenn sie diese — nie sehen würden. 
Aus Bud^p^mgsthron auf der Ausstellung. 
Königliche U wird berichtet: Der neue ungarische 
Huldigung h ni welcher am 8. Juni anläßlich der 
Kaiser Fro», .^iden Häuser des Reichstages vor 
Ho,bürg aufnpft zum ersten Mal in der Ofener
umS-Ausüell»« ^^.war, ist der Direktion der Milleni- 

' Ausstellung übergeben worden. Der in Roth 

Nach anderweiten Nachrichten nahmen an den 
Kundgebungen bei dem Eintreffen der deutschen 
Sozialdemokraten 20 000 Personen theil. Die Polizei 
versuchte vergebens, die Menge zurückzudrängen. Eine 
rothe Fahne wurde dem Träger entrissen und zersetzt-

Lille, 24. Juli. Die Theilnehmer an dem 
Sozialisten-Congreß begaben sich vom Bahnhöfe aus 
*m Zuge nach dem Stadthause zum offiziellen Em­

pfang. An dem Zuge nahmen auch die auswärtigen 
Delegirten mit Ausnahme der deutschen Theil. Wäh­
rend des Zuges kam es zu einigen Zusammenstößen 
der auf der Straße versammelten Menge, welche Hoch­
rufe auf Frankreich ausbrachte, die mit dem Rufe: 
„Es lebe die Sozioldemokratie", beantwortet wurden. 
Beim Empfange auf der Mairie wurden die Reden 
der Sozialisten von der sie umgebenden Menge mit 
Zwischenrufen begleitet. Die Rufe der Menge „Hoch 
Frankreich, nieder mit Deutschland", wurden von den 
Sozialisten mit Hochrufen auf den SozialiSmus und 
Deutschland beantwortet. Es kam zu Thätlichkeiten, 
die Polizei nahm etwa 15 Verhaftungen vor. Einer 
der Manifestanten wurde verwundet.

Sofia, 24. Juli. Der Staatsanwalt des Gerichts­
hofes der ersten Instanz wird heute die Akten über 
die Ermordung Stambulows dem Gerichtshof wieder 
zurückstellen. Der Prozeß wird einen großen Umfang 
annehmen. Wie eS heißt, sollen 130 Belastungszeugen 
vernommen werden. Angeklagt sind 5 Personen, von 
denen drei verhaftet sind. Die Verhandlungen werden 
im Dezember stattfinden.

London, 24. Juli. Ein nach Montevideo bestimmtes 
Schiff „Herbert Füller" lies In Halifax ein, nachdem 
die meuterische Besatzung den Capitän, dessen Frau 
und den Steuermann ermordet hatte. Die ganze 
Mannschaft wurde verhaftet.

London, 24. Juli. (Unterhaus.) Die Einzel­
berathung der irischen Bodengesetz-Novelle ist heute 
früh nach 5 tägiger Debatte erledigt.

New - Nork, 24. Juli. Das Schatzamt in 
Washington ist benachrichtigt, daß über 23 Mtll. 
Dollar in Gold durch Banken gegen Legal Tenders 
in den Unterschatz-Aemtern zur Vermehrung der 
Goldreserve zur Einzahlung gelangen werden. Von 
diesem Betrage werden eingezahlt werden durch 
Bankiers von New - Aork 18 500 000, von Boston 
2 Mill., von Philadelphia 2 Mill.; eine weitere Bei­
hilfe wird von Chtkago erwartet. Beamte aus dem 
Schatzamte erklären,- es gebe ferner nicht die geringste 
Entschuldigung für eine Bonds-AuSgabe.

e.

2)70
45 10
4510
39 3)

24 |7.
13 i,55

23.17.
106,20
104,90
99,80

105,00
100,< 0
100 60
100 3)
104,9 >
104 40
170 30
216 15

66,6'0
88,40

210,1 )
123 90

Produkten-Bür
CvurS vom  
Weizen Juli  

September  
Roggen Juli........................................

September  
Tendenz: ermattet.

Petroleum locv...................................
Rübdl Juli  

Oktober  
Spiritus September

KöntgSdcrg, 24. Juli, — Uhr — i)t n M lu.t . 
(Von Portativ« und Grorhc,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituSeommiffio.iSzeschl't.) 
Spiritus pro 10,000 L °/o crc!

Loco contingcntirt  54,70 A Brief. 
Loco 70er................................................. 34,70 A Brief
Juli........................................................... 34,40 A Brief
Loco............................................................ 34,30 A Geld.'
Juli  34,00 A Geld.

Bövse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Verltn. 24. Juli. 2 Uhr 10 Mm. Ra hm 
Bdrse: Still. Cour« vorn
4 pTt. Deutsche Reich-anleihe .... 
3V>PTt. „ „ ....

4 pCt. Preußische l^onsolr .... 
3Vi PCt. „ 
3 PCt. „ 
3*/s PCt. Ostpreußlsche Pfandbriefe . . 
3Vs PCt. Wcstpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrcnte....................
4 pCt. Ungarische Goldrente ....
Oesterreichische Banknoten....................
Russische Banknoten.........................
4 pCt. Rumänicr von 1890 ....
4 pCt. Serbische Goldrente, abgesternp.
4 pCt. Italienische Goldrente .... 
DiSconto-Commandit  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Priocdälrn.

Dauztg, 23. Juli. (Set reibe h ' r 
Weizen (p. 745 g Qual.-Geiv.)' gefchäftsl.

Umsatz: 1( 0 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß ....
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr Juni-Juli . 
Transit
RegulirungSpreiS z. freien Verkehr

R o g ge n (p. 714 g Qual.-Gew.): unv.
inländischer  
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Juni-Juli ..............................
Transit „ 
RegulirungSpreiS x. freien Verkehr 

Gerste, große (660—700 g)....................
kleine (625—660 g)..............................

Hafer, inländischer  
Erbsen, inländische  

„ Transit 
Rübsen, inländische

A

143
135
106
103

140,09

102
67,00

102,00
110
105
116
110
90

170

Biehmarkt.
Danzig, 23. Juli, ES waren zum Verkauf gestellt: 

Bullen 19, Ochsen 6, Kühe 17, Kälber 31, Schafe 
147, Schweine 278, Ziegen 1 Stück.

Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Bullen 
22—26 A, Rinde 25—26 A, Kälber 25—31 A, 
Schafe 20—22 A, Schweine 27—31 A., Ziegen — A 
Schleppend.

Grunau, 23 Juli. Es standen zum Verkauf 
203 Rinder. Infolge der niedrigen Preise auf den 
Centralmärklen entwickelte sich das Geschäst auch hier 
nur sehr langsam, und wurde der Markt nur zur 
Häljte geräumt; bezahlt wurde pro 100 Psd. Lebend­
gewicht 28 bis 30 Mk.

Maögow, 23. Juli. sSchlußkurse.j Mixed numberZ 
warrants 46 sh 1 d. Stetig.
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Gute gebrauchte Sacke 
von Zucker, Caffee, Reis ?c., 

sowie Flicksäcke, Sacklumpen billig 
zu haben Alter Markt 63,

Gewerkverein 
der Maschinenbauer.
Die Mitglieder versammeln sich zur 

Theilnahme an der Fahnenweihe des 
Ortsvereins der Stuhlarbeiter u. v. B. 
Sonntag, den 26. b. Mts., um 
’A3 Nachm«, im Gold. Loewen.

Auswärtige 
Familienuachrichten

Verlobt: Frl. Margarethe Lafrentz- 
Burg auf Fehmarn mit dem Kaufm. 
Herrn Paul Reuter-Königsberg. — 
Frl. Anja Leiser - Thorn mit dem 
Herrn Max Lichtenstein-Stettin.

Geburten: Herrn Oberlehrer Plew- 
Bartenstein.

Gestorben: Kgl. Zahlmeister im Feld- 
Artillerie - Regiment Nr. 35 Herr 
Rudolf Giese - Graudenz. — Frau 
Wittwe Rosalie Dzienczuk geb. Turner- 
Jnsterburg.______________________

O. J. Gebauhr
Flügel- u Pianino-Fabrik 

Könij-sber* 1. Pr.
PrärnKrt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 

Bromberg 1880. — 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm- 
Haltung und Dauerhaftigkeit der Me­
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauet’ 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart.

Theilzahlungen
—» Umtausch gestattet. «—■ 
Illustrirte Preisverzeichnisse 

gratis und franco.

Alles Zerbrochene,
Glas, Porzellan, Holz u. s. w. kittet am 
allerbesten der rühmlichst bekannte, in 
Lübeck einzig prämiirte

Piüss-Staufer-Kitt,
nur ächt in Gläsern ä 30 u. 50 Psg. in 
Elbing bei: J. Staesz jun«, Drog., 
Wasserstr. 44 und Königsbergerstr. 84; 
Rieh. Wiebe, Drog.; Joh. Leistikow, 
Apoth. z. schw. Adler; Bernh. Janzen.

Tassen, Paar 10, 12, 14, 18 bis 50 
Schüsseln, voeiß, 6 Stck., sortirt, 1,35 
Schüsseln, blau, 6 Stck., sortirt, 1,90 
Teller, Stck. 4, 6, 8, 12 bis 24 
Kaffeeservice, Rheilig, 3,95 bis 12 14 
Waschschüsseln, Porzellan und Emaille, fabelhaft billig. 
Wasserkannen, blau und weiß, 50 bis 75 4 
Spucknapfe, mit Gold 38, lackirt mit Untersatz 48 
Nachtgeschirre, Stück 33, 40, 62 bis 77 $ 
Blumenvasen, entzückende Neuheiten, von 14 bis 1,25 
Gläser in allen Sorten. — Esslöffel 16, 20 — Theelöffel 5 
Küchen-Holzwaaren in überraschender Auswahl zu bekannt billigen 

Preisen.
Portemonnaies, Cigarren- und Cigarettentaschen, 

Brieftaschen, Necessaires, Hand- und Reise­
taschen, große Auswahl, billigste Preise.

ELbmger Standesamt.
Vom 24. Juli 1896.

Geburten: Fabrikarbeiter Gottfried 
Mekelburg T. — Schuhmacher Franz 
Kolliwer S.

Sterbefälle: Arbeiter Joh. Gottf. 
Gehrmann S. 13 I. — Kaufmannsfrau 
Emilie Laudon geb. Zeimann 64 I. — 
Rentiere Amalie Thiegs v. Tycowicz 
92 I. — Fuhrhalterwittwe Heinriette 
Wagner geb. Fabian 76 I.

Die billigsten und besten

Bierdruckapparate 
für Kohlensäure und 
liefert in verschiedenen Größen uiw 111 
verschiedenen Systemen .

A. Krause, ZempelbUllk 
Katalog gratis und franko.

TrockeneNM.U.NMfHD 

Lacke, Innige, Mnsel 
Schakkanen, M, Aranzt 

kauft man ■ in bester Qualität' 
b i l l i g st bei

J. Staesz jun., Elbinfl
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. ’ 
Specialität: StreichfertigeOelfok^

• garantirt reinenHonig,
sorte, pramiirt, versend, d. 10-Pfund- 
Dose zu 6,50 Mk. franco, dito 
feinsten Scheibenhonig zn 8 Mk. 
franco.
Steinkamp, Großimkereibesitzer, 
Chloppenburg (Großh. Oldenburg).

Wir haben in vnsercm Fabrikgebäude: 

Sonnenstrasse 3 — Eingang von der Streb, 
eilte« permanenten Detailverkauf unserer Fabrikate:

Gmaiüirte, verzinnte, lackiere und vernickelte

Versammlung
Sonnabend, den 25. Juli d. I., 

Abends 8 Uhr, 
im Gewerbehause.

Tagesordnung: 
Vereinsangelegenheiten und Aufnahme 

von Mitgliedern.
Sonntag Nachm. 3 Uhr: Pünktliches 

Erscheinen der Mitglieder im Vereins­
lokal zur Theilnahme an der Fahnen­
weihe desOrtsvereins derStuhlarbeiter. 

Der Vorstand.

MM- 

tail, 

Peter Ortmanns, 
Aachen.

Anzug-, Paletot- n. Hosenstoffe 
Militärtuche. Schwarze Waare. 

Damenmäntelstoffe.
Billigste Fabrikpr. Muster fr.

GH Kennen Sie westfälischen GH

♦ ♦
Sonst machen Sie bitte einen Versuch, 
es ist eine Delikatesse für Kinder und 
Erwachsene! 1 Postpacket — 9 Pfund 
netto, in Stücken zu ca. 1, 1%, 4yä 
oder 9 Pfi.nd der feinsten Qualität 
kostet nur Mark 1,80 franco gegen Nach­
nahme. Bei Bahnsendungen billiger.

H. Jacke, Jsselhorst i. W,
Pumpernickel-Bäckerei.

15 bis 20,000 M-ck 
ä 4 %, auf erste Hypothek zum 1- 
tober er. zu begeben. Näheres Ä

Aenft. Mühlendamm 6,

Maler- u. Manrerfarben, 
Areickftrtige Oelfarden, 

Leinöls irniss,Lacke,Pinsel, 
Blattgold, Broncen, Car- 
bolineum, mir beste Waare, 
zu anerkannt billigsten Preisen bei 

Bodolpb Sansse, 
Alter Markt Nr. 49.

Katerislisten
werden gesucht durch J. KoslowS^’ 

Danzig, Tobiasgasse 25.

Haus- und Küchen
Wirthschafts-^ Molkerei- u. Bade 

eröffnet, und verkaufen daselbst zn Original-Fabrikpreise«.

Aktien-GchllsW Aiolph H. Neufelit
Metallwanrenfebrik nd Emaittirwerk.

Pianinos, das Vollkommenste 
Neuzeit, wegen Fortzugs sehr bte- 
Jnn. Mühlendamm 17. Gebrauchs 
sehr gut erhalten, preiswerth.

Reust. WullstratzeS sind StoM 
Him- und Johannisbeeren täglich frll 
gepfl. zu haben. Daselbst eine Wohite 
von 3 Zimmern mit allem Zubehör 11 
Eintritt in den Garten._________

1 Faden nebst Mahnns 
beste Geschäftslage Elbings,

z« vermiethen. 
________________ Fischerftrafie^

118MerZgftnMeerWein
I 18S3er Kei-elleemem 

eigener Kelterei 
vorzügliche Qualität 

empfiehlt

i S. Bersuch Nachf.
Und. Nadolny.

Große rothe Johannis­
beeren werden gekauft.
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Plätterinnen. 
können sich melden in der Chemif^ 

; Wasch-Anstalt von E. Pisch®” 
' Heiligegeiststraße 20._____________

i Bei Mindest!ohn 
j 3 Mark pro Woche stel^ 
; ein: Itt)
I die Wickel- 1,1MUyVnb CigarrenmachLi 

' Mädchen, Xr«i> 
machen erlernen wollen. f J 

! Nach kurzer Zeit 
üblichem Stücklohn 
verdienst erreichbar. 

'■ Loeser L UoK
Hierzu eine Beilage.

Für die auswärtigen Abonn»' 
liegt heute das „Illustrirte Son" 
blatt" bei.

9
lff
9
B

Kirchliche Anzeige«.
Am 8. Sonntage nach Trinitatis.

St. Nieolai-Pfarr-Kirche.
Vorm. 9| Uhr: Herr Kaplan Tietz. 
Nachm. 21 Uhr: Herr Kaplan Kranich.

Evangel.«lutherische Hauptkirche zu 
St. Marien.

Vorm. 9i Uhr: Herr Pfarrer Weber.
Vorm. 94 Ubr: Beichte.
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienst. Herr 

Pfarrer Bury.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury.

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 9| Uhr: Herr Pfarrer Bury.

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei-Königen.

Vorm. 9i Uhr: Herr Prediger Schütze. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte.
Der Kindergottesdienst fällt aus.
Nachm. 2 Udr: Herr Pfarrer Weber.

St. Annen-Kirche..
Vorm. 9i Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte.
Vorm. lli Uhr: Kindecgottesdienst.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Seite.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm.: Kein Gottesdienst. 

Kindergottesdienft fällt aus.
Nachm. 2 Uhr: Herr' Superintendent 

Schiefferdkcker.
Der Gottesdienst findet in der 

Mennoniten - Kirche, Reiferbahn- 
strafie 20, statt

St. Paulus - Kirche.
Vorm. 9i Uhr: Herr Prediger Boettcher. 
Nachm. 3 Uhr: Mifsionsstunde.

Reformirte Kirche.
Vorm 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May- 

wald.
Mennoniten-Gemeinde.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder.
Evangelischer Gottesdienst in der 

Baptisten-Gemeinde.
Vorm. 9|, Nachm. 4i Uhr:

Herr Prediger Hinrichs. 
Jünglwgs-Verein: Nachm. 3—4 Uhr. 

Donnerstag, Abends 8 Uhr:
Herr Prediger Horn.

<■Jllustrir»
^beineJbmnncenu.^reis Courant» I

Berliner Unnrentznus
J. Lehmann.

Zephirwolle, große Lage 9
Häkelgarn, Rolle, 10 Gramm, 4 
Häkelgarn, Rolle, 20 Gramm, 9 | 
Knüpfgarn, große Lage 50 Gramm 10 H 
ßäaschinengarn, Kronengarn, anerkannt bestes Garn. 
Obergarn, 200 M., 1 Rolle 5
Obergarn, 1000 Id., 1 Rolle 21 $ 
Untergarn, 1000 Id., 1 Rolle 16
Taillenstäbe, bestes Fabrikat, Dtzd. 7 gekapselt, Dtzd. 14 mit 

Lederkappe nnd Gold, Dtzd. 19
Köperband, Stück 2 H 
V2 Leinenband, Stück 4
Schürzenband, Stück 5 sowie sämmtliche Arten Bänder zu sehr 

billigen Preisen.
Nähnadeln, 25 Stück 1, 2, 4, 9
Stecknadeln, Brief 2 — Stopfnadeln, 25 Stück 5 $
Stahlhäkelnadeln, Stück 2, 4, 5 $
Schuhknöpfler, Stück 1 $ 
Stricknadeln, Spiel (5 Stück) 2
Hosenknöpfe, Dtzd. 1, 2, 3, 4 $ — Schuhknöpfe, Dtzd. 1 H 
Nähseide, 1 große Docke 2 4
Stickseide, in allen Farben, Docke 4 $ 
Tapisserienadeln, Stück 1 25 Stück 12
Stickgarn D. M. E., weiß, Docke 4 $ 
Stickgarn D. M. E., blau 5 -Z und roth 6
Schweissblätter, Paar 5, 7, 10, 14, 19, 23, 28, 39 $ 
Velourschutzborden, Ia-Qualität, Mtr. 10
Rockschnur, Mtr. 2, 3, 4

Ferner offerire sämmtliche Artikel znr Herren- und Damen­
schneiderei zu WU" staunend billigen Preisen. “ÄS 

Schneider, Schneiderinnen und Wiederverkauf er 
KS® erhalten extra Rabatt. «MWWdM 

Echte Doenngse^T StüclT n^Pfg. t
■▼VVVVVITWWBWVWVIVVVWVI 
Parfürns, beste Qualität, Flasche von 8 bis 4,50 Jfc
Toilettenseifeu, aus ersten Fabriken, Stück 6, 8 bis 70
Bürsten, Handfeger, Haarbesen, sowie sämmtliche Arten Bürsten 

und Besen zu fabelhaft billigen Preisen.
Kämme, Stück 8, 9, 12, 19, 24, 28, 35, 39, 48 bis 90 -Z

Corsetts, gut sitzend, hoch und niedrig schnürend, Ia Qualitäten, durchaus 
haltbar, Stck. 28, 48, 58, 73, 98 bis 5,60

Deckchen zum Aussticken, Stck, 1, 4, 13, 19, 22, 33, 39, 42, 49 $ 
Schleier, einfachbreit, Meter 9 bis 78
Schleier, doppeltbreit, von 18 bis 2,50 nur Neuheiten. 
Paradehandtücher zum Ausstickeu, Stck. 38, 49, 50, 74, 90 bis 350 
Bürstentaschen zum Aussticken, Stck. 11, 14, 17, 20, 42 bis 2,20 J6 
Große Auswahl Marktnetze, Klammerschürzen, Brotbeutel,

Zeitungshalter, Tischläufer, Wandschoner, Rachttaschen, 
Schirmfntterale, Neiserollen, Plaidhüllen zu enorm billig. Preisen.

Strümpfe u. Socken, Paar 24, 28, 34, 44, 49, 58 bis 130 H 
Nnterröcke für Kinder, Stck. 35, 39, 68 bis 1,45 jftn 
Unterröcke für Damen, Stck. 95 1,00, 1,35, 1,70, 2,00, 2,35 bis 12 
Kinderschürzen, nur waschechte, haltbare Stoffe, Stck. 10, 15, 19, 23, 28, 

53, 49 H bis zu den besten.
Damenschürzen, Stck. 19, 25, 34, 49, 58 H bis zu den elegantesten. 
Kinderhemden, Stck. 10, 15, 20, 28, 30, 38 H bis 1,20 
Damen- und Herrenhemden, nur beste Stoffe, mit und ohne Besatz, zu 

spottbilligen Preisen.
Damennachtjacken, Stck. 90 -Z, 1,00, 1,10, 1,40, 1,50, 1,70 bis 3 jK 
Beinkleider für Kinder und Damen, Stck. 38, 48, 58, 65, 75 4 bis 2,20

Glas- und Naffkllan-Waaren-AbthellNg.
Schüsseln, weiß, 6 Stck., si 
Schüsseln, blau, 6 Stck., st

Kaffeeservice,, 8thrilig, 3,95 bis 12 "Jt 

Wasserkannen, blau und weiß, 50 bis 75 '4 
r- - - " vc — ' - ■ -*
Nachtgeschirre, Stück 33, 40, 62 bis 77 / 
Biumenvaseng uii^uucnuc Ncuheireu, uun 14 
Gläser in allen Sorten. — Esslöffel 16, 20 A - 
r.............................. ' - ;; ' ™

Preisen.
Portemonnaies, Cigarren- und Cigarett 

Brieftaschen, Necessaires, Hand­
taschen, große Auswahl, billigste Preise.

Jeder Gegenstand wird bereitwilligst nmgetauscht. |

^
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Die reichen Armen.
Roman von Maurus Jokai. Uebersetzung von 
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2) ---------
„Ja, sehen Sie, der Herr Wachmann dort hat 

bei uns sein Absteigequartier, wenn er seinen freien 
Tag hat; er hat unsere Dachkammer gemiethet," 
erklärte Vater Adam der neuen Inwohnerin, als 
sie den Wartesaal verlassen hatten.

Dann trieb der Alte die Galanterie so weit, 
daß er sich selbst erbötig machte, der Mamsell den 
Koffer zu tragen.

„Ich danke!" sagte die junge Dame, den Antrag 
zurückweisend, „ich pflege mir meinen Reisekoffer nie 
von Jemand nachtragen zu lassen."

Sie sagte die Wahrheit, denn man pflegte ihr 
denselben in einer Equipage nachzufahren. Sie war 
jene verschwundene Comtesse, deretwillen der Detective 
und der Wachmann die Nacht hier zugebracht hatten.

Sie hätte, um verborgen zu bleiben, keine bessere 
Wahl treffen können, denn in der kleinen Kammer, 
oberhalb welcher der Wachmann gewöhnlich campirte, 
wird sie gewiß Niemand suchen.

großen grünen Paradiesapfel in seinem Schilde ge­
führt hat."

„Das muß ein großes Haus sein, wenn so viele 
Menschen darin Platz haben."

„Nun, sie finden eben Platz, wie die Ferkel 
eines armen Mannes. Das Hau- ist gar nicht 
groß. Wir werden es sogleich sehen; dort leuchtet 
eines seiner Fenster. Es ist die Waschküche meines 
Weibes. Die Frau ist schon schwach. Es gibt viel 
zu waschen; um so bester, denn dann ist auch ein­
geheizt, und sie kann uns gleich ein wenig ungari­
schen Thee kochen. Lieben Sie den ungarischen 
Thee?"

„Ich kenne diesen Thee gar nicht."
„Nun, Sie werden schon sehen, wie gut er 

mundet."
Paßauf lief voraus und begann vor dem be­

leuchteten Fenster in seiner Sprache Zeichen zu 
geben.

Darauf wurde erst das Fenster geöffnet, und 
es entwickelte sich ein kurzes Zwiegespräch zwischen 
einer weiblichen Stimme und einem Hundegebell; 
dann öffnete sich das kleine Thor.

Nun trabte Paßauf zurück, gleichsam als wollt: 
er melden, daß der Weg frei sei.

„Jetzt werde ich vorausgehen," sagte der alte 
Adam; „denn hier läuft ein tiefer Graben, den der 
Schnee unsichtbar gemacht hat, die Straße entlang. 
Es führt nur eine schmale Brücke über denselben, 
und wer diese verfehlt, fällt bis an den Hals in 
den Schnee hinein. So, sehen Sie!"

Die Frau ertvartete die Ankömmlinge im Haus­
thore. Sie hatte beide Aermel bis über die Ell­
bogen hinaufgestreift, denn sie kam vom Waschtroge. 
Sie ist an alles gewöhnt, ihr schadet nichts. Von 
dem, was eine Waschfrau aussteht, würden hundert 
Männer ins Spital kommen.

„Was sagst Du, Frau? Ich habe Lidichen mit­
gebracht."

Die Frau schlug die Hände zusammen.
„Daß sie nur wieder zum Vorschein gekommen 

ist! Gott sei Dank, daß sie sich nur nichts ange­
than hat!"

„Jetzt aber bereite uns rasch ein wenig 
ungarischen Thee! Wir sind bis zur Seele durch­
froren."

„Sollt ihn gleich haben. Daß Sie nur endlich 
wieder da sind, Lidichen! Tragen Sie nur Ihr

Es gibt wirklich Leute, die ernste Absicht haben, 
in diesem tobenden Schneewirbel die Nachtstunden 
auf der Straße zu verbringen. Sie schaufeln den 
Schnee zusammen und beladen mit demselben große 
Lastwagen. Jeder von Ihnen hat soviel Fetzen am 
Leibe, als er nur irgend erwischen konnte; abge­
nützte Kotzen, durchlöcherte Säcke, Plachenfctzen und 
ähnliches Zeug tragen sie um den Leib gebunden; 
ihre Hüte sind durch Taschentücher, die sie unter 
dem Kinn befestigt haben, vor dem Winde geschützt, 
aber glücklicher noch derjenige, der eine Mütze be­
sitzt, die ihm beide Ohren zudeckt; die Füße sind in 
Kotzen und Fetzen zu unförmlichen Klumpen einge­
packt; die Hände stecken in Fäustlingen, und jeder 
von ihnen führt eine eiserne Schaufel.

„Nun, da sind die vielen Leute, von denen ich 
sprach. Diese haben jetzt ihre Ernte! Einen 
Gulden fünfzig Kreuzer zahlt ihnen der Magistrat 
für die Nacht. So viel verdienen diese Spitzbuben 
sonst nie!"

„Da kommt Vater Adam mit seiner Mamsell!" 
ruft der eine Zerlumpte.

„Gut' Morgen, Ölte!
Madel Deinige?"

„Warten's nur, Onkel „ .
der Frau Susi, daß Sie bei Nacht schöne Mädel 
auf der Straße herumführen."

„Zerreiß' Dir nur Dein Maul nicht, Du Hader­
lump!" gibt Vater Adam schnell zurück und haut 
mit der im Futteral steckenden Signalfahne nach 
einem der Spötter; dieser will dem Schlage aus­
weichen, fällt jedoch rücklings auf den aufgeschichteten 
Schneehaufen nieder; seine Genosten aber brechen 
in ein schallendes Gelächter aus.

„Ha, ha, ha! Der Sipotar ist in den Schnee 
gefallen !"

Das Mädchen ist erschreckt.
„Werden die nicht mit uns grob werden?"
„Haben Sie keine Angst, Mamsell, das sind 

gute Burschen; es sind alle meine Kinder — Lip- 
tauer Kinder — und wohnen insgesammt mit mir 
zusammen im „grünen Paradiese."

„Im „grünen Paradiese?"
„So ist's. So nennt man jenes Haus. Es 

trägt aber diesen Namen nicht darum, weil etwa 
Adam und Eva darin gewohnt haben, da sie noch 
selbst grün waren, sondern aus dem Grunde, weil 
es einstmals ein Gasthof war und der Wirth einen 

Ausland.
_ Oesterreich -U ugarn.
Wien, 23. Juli. Die Kronprinzessin - Wittwe 

Stephanie ist mit ihrer Tochter Prinzessin Elisabeth 
zu längerem Aufenthalte nach Belgien abgereist.

m Italien.
Rom, 23. Juli. Die Gerüchte von der Verlobung 

des Prinzen von Neapel mit der Prinzessin Helene 
von Montenegro sind gänzlich unbegründet.

Frankreich.
.Paris, 23. Juli. Der Deutsche Botschafter Graf 

Münster ist heute zum Sommeraufenthalte nach Schloß 
Derneburg (Provinz Hannover) abgereist. BotschastS- 
rath v. Müller übernahm die Leitung der Geschäfte.

— Der ehemalige Minister Spuller ist heute Vor­
mittag gestorben. — Unter den ersten Beileids­
bezeugungen, welche den Angehörigen des Verstorbenen 
zugtngen, befand sich auch die des deutschen Bot- 
schafters Grafen Münster.

— Aus allen Weinbaugegenden laufen die 
günstigsten Nachrichten ein. Aus Burgund schreibt 
ein Besitzer: „Niemals hat man solche Aussichten ge­
habt." Die Stöcke sind mit Trauben überladen, daß 
der Besitzer eines berühmten Weinbergs erklärte: 
„Wenn die Hitze im August nachließe, würde ich ge­
nöthigt sein, ein Drittel und mehr der Trauben aus- 
zuschneiden, um den übrigen mehr Luft und Sonne 
zuzusühren und ihnen volle Reife zu ermöglichen." 
Ein Anderer sagte: „Ich bebaue meine Weinberge 
nun schon 40 Jahre, aber niemals habe ich eine solche 
Fülle erlebt. 12 bis 15 Trauben an den Stöcken der 
Edelsorten, wo gewöhnlich nur 4 bis 6 vorhanden zu 
i-tn Pflegen."

England.
London, 23. Juli. Das Oberhaus nahm die 

zweite Lesung der Londoner Universitätsbill an, durch 
welche die Universität London in ein Lehrinstttut ver­
wandelt werden soll. Im Verlause der Debatte spricht 
Lord Plohsair die Hoffnung aus. die Regierung werde 
das Projekt baldthunltchst durchführen, und bedauert, 
daß dies in diesem Jahre nicht mehr möglich sei. 
Nach dem deutsch-französischen Kriege habe im sranzö- 
fischen Institut eine interessante Erörterung der Frage 
stattgesunden, warum die große Krisis keine großen 
Leute hervorgebracht habe. Die allgemeine Klage sei 
gewesen, daß Frankreich den höheren Jnteresten des 
Unterricht nicht genug Aufmerksamkeit geschenkt habe. 
Renan habe damals in seinem Resumö der Debatte 
erklärt, die deutsche Wissenschaft habe Sedan und 
Sadowa gewonnen, der deutsche Natlonalqetst sei das 
Erzeugniß der deutschen Universitäten und daS deutsche 
Vaterland das Erzeugniß dieses GetsteS. Frankreich 
bade sich dies sehr zu Herzen genommen; aber es sei 
sicher, daß Deutschland nicht stehen geblieben sei. 
Deutschland habe Straßburg genommen und die 
Wiederherstellung seiner Festungswerke begonnen, aber 
eS habe auch die Straßburger Universität wiederherzu« 
stellen unternommen. Die künftigen Wettkämpfe der 
Welt würden nicht allein durch Heere und Flotten, 
sondern auch durch die höhere tntellectuelle Entwicke­
lung der Völker ausgefochten werden.

— Im Unterhause erklärte Curzon heute, da die 
Regierung deS Congostaates im Falle Lothatre Be­
rufung eingelegt habe und die Leitung deS Berusungs- 
Verfahrens in den Händen ihrer Vertreter vor Gericht 
liege, so müsse die englische Regierung der Regierung 
des Congostaates die ganze Verantwortung dafür 
überlassen, daß die Untersuchung deS Falles und aller 
damit verbundenen Umstände auf daS Vollständigste 
durchgeführt werde. Die englische Regierung habe 
einen locus staudi ebensowenig bei den Berufungs-

2. Capitel.
Pikusz, die sprechende Elster.

als hi? ^iger Sturmwind fegte durch die Straßen, 
S Ä!118 dem Stationshause hinaustraten. 
^mußten stehen bleiben, denn der Schirm des 

war durch einen besonders heftigen 
Windstoß umgekehrt worden, und überdies wühlte 
di- . xrttl m ^n Röcken der Besitzerin desselben, 

noch obendrein durch den Koffer, den sie in 
s^.Aand hrelt, daran gehindert war, den Rück- 

w^wngkeiten des Sturmwindes zu wehren.
f™/'k dem Regenschirm wird's einmal nichts," 

i Eisenbahner. „Lassen wir jetzt die 
RräiH?6 dei Seite. Geben Sie Ihren Koffer her, 
mit 5?^ werde ihn schon tragen; daß er nicht 
Den S!-en gefüllt ist, wissen wir ja ohnehin, 
hängen stecken Sie unter den Arm, dann
der and^ sich mit der einen Hand an mich, mit 
dann heiße!!, Uen Sie Ihre Röcke zusammen, und 

V"ßts bte Augen schließen."

alte und junge, reiche und arme, ein­
laden werde. Wohlverstanden: eS handelt sich um 
nichts anderes, al« ein Concert, also soll man nicht 
etwa glauben, daß etwas Anderes dahinter steckt. 
Halten Sie nur zwei Dinge im Auge: Bringen Sie 
Ihre Tabakspfeifen mit und ziehen Sie sich nicht 
Ihren besten Anzug an. Ich werde meinen ältesten 
Rock anziehen. Allgemeine Einladungen gelten ge­
wöhnlich als keine Einladungen, da ich aber kein an­
deres Mittel besitze, muß ich sie schon aus diesem Wege 
erlassen und hoffe, daß man meiner Aufrichtigkeit Ver­
trauen schenkt. Wir halten in der Pfarre unser Abendgebet 
um ilO llhr ab, alsdann rauche ich meine Pseise auf 
meinem Sludirzimmer. Also wer nach ilO Uhr zu 
mir kommen und mit mir eine Pfeife rauchen will, 
soll herzlich willkommen sein. Betrachten sie mein 
Studirzimmer sozusagen als ein Klubzimmer, wo Jeder, 
einerlei was er ist, jederzeit herzlich willkommen sein 
wird." Es gehört, wie die Verhältnisse liegen, immer­
hin ein gutes Theil VorurtheilSsreiheit, um nicht zu 
sagen Muth dazu, um Absichten, wie die vorgenannten, 
öffentlich bekannt zu geben.

— Eine Palastrevolution. AuS Madrid 
schreibt man: Der MajordomuS der Exkönigin von 
Spanien, der Herzog von Castro-Terreno, hat seine 
Entlassung eingereicht. Ueber die Gründe dieser De­
mission wird folgende pikante Erklärung verbreitet. 
Bereit« im Jahre 1893 hatte der gesammte Hofstaat 
JsabellaS, die Ceremonienmeisterin Frau Herzogin 
Medina-Sidonia an der Spitze, daS von der Groß­
mutter Alfonfos XIII. in Paris bewohnte PalaiS de 
Castille verlassen und sich erst zur Rückkehr verstanden, 
als die Exkönigin die an sie gestellten Forderungen zu 
erfüllen feierlichst versprochen hatte. Es ist recht 
beUcat, die Gerüchte auch nur anzudeuten, die 
seinerzeit über diese Palastrevolution umliefen und 
die sitzt wegen der brüsken Entfernung des Her­
zogs von Castro - Terreno wieder laut werden. 
Man versichert, die alte Königin hätte in 
ihrem Leben und tn ihrem Haushalte einem 
jungen Deutschen, der zu ihrer Dienerschaft gehört, 
einen gar zu bevorzugten Platz eingeräumt. Das hat 
den stolzen Hidalgo und Granden von Spanien arg 
verdrossen und, da allen seinen respectvollen Vor­
stellungen nicht das mindeste Gehör von seiner Ge­
bieterin geschenkt wurde, hat er schließlich ein Ultimatum 
gestellt, nach dessen Annahmeveiweigerung er den 
Palast JsabellaS verließ, tn dem nun der junge 
deutsche Lakai die unbeschränkte Herrschaft auSübt. 
Böswillige Menschen hatten daS Gerücht verbreitet, 
daß sich die Exkönigin mit ihrem neuen Schützling zu 
ihrem Gatten Don FranyoiS d'Assisi nach Epinoy zu­
rückziehen wollte; daS ist natürlich Erfindung; eS liegt 
vielmehr in der Absicht JsabellaS, mit ihrem Günst- 
ling eine Rundreise durch Europa zu unternehmen. 
Unnöihig ist, zu bemerken, daß auch dies spottsüchtigeu 
Leuten Anlaß zu allerhand Bemerkungen und 
Scherzen bietet.

— Englische Torpedobootzerstörer. Auf d n 
Schiffsbauhöfen von Chisw ck, Narrow, Birkenhead, 
Sunderland, Barrow, Hüll, Newcastle und am Clyde 
werden zur Zeit nichk weniger als 48 Torpedoboot­
zerstörer gebaut. Alle diese Schiffe werden eine Fahr­
geschwindigkeit von 30 Knoten die Stunde erhalten. 
Der „Expreß" soll sogar 33 Knoten die Stunde zu- 
rücklegen. ES wird daS schnellste Schaff werden, 
welches die Meere besä fort. Ein anderer Torpedozer­
störer, der „Albatroß" soll contractlich eine Fahrge­
schwindigkeit von 32 Knoten die Stunde erhalten.

nach Ablauf deS Berusungsverfahrens die diplomatischen 
Vorstellungen zu machen, welche die Umstände er­
heischen dürften.

— Im Prozeß Jameson befand sich heute unter 
den vernommenen Zeugen der Enkel des Präsidenten 
Krüger, Lieutenant Eloff, dessen Erlebnisse bet Krügers­
dorf bereits bekannt sind. Ferner wurde der perma­
nente UnterstaatSsekretär des Auswärtigen AmteS, Sir 
Thomas Sanderson vernommen, welcher die formelle 
Erklärung abgab, daß Jameson keine Ermächtigung 
der britischen Regierung zur Ausrüstung der Expedi­
tion hatte. Die Aussagen der übrigen Zeugen ergaben 
nichts Neues.

— Eine der Chartered-Company zugegangene 
Depesche auS Bulawayo vom 22. d. M. meldet: Die 
Truppenabtheilung des Hauptmanns Laing, welche tn 
der Gegend der Matoppo-Berge ein Lager bezogen 
hatte, wurde am Montag früh angegriffen. ES ent­
stand ein erbitterter Kampf. Der Feind wurde zurück­
geworfen und verlor 90 Todte. Auf Seiten der Eng­
länder wurden 4 Weiße und 25 Mann der aus Ein­
geborenen bestehenden Hilfstruppen getödtet, 11 Weiße 
und 25 Mann der HilMruppeu verwundet.

Belgien.
Brüssel, 23. Juli. Der König der Belgier tritt 

heute über Rotterdam tm strengsten Inkognito seine 
Reise nach Norwegen an. Er wird dieselbe vielleicht 
bis zum Nordkap auSdehnen.

Konstantinopel,23. Juli. Die Reise des Deligirten 
der sranzösischen BondholderS bei der Dette pudlique, 
Berger, nach PeterSburg und anderen Hauptstädten 
bezweckt, Bulgarien zur Trtbutzahlung und ferner 
Bulgarien, Montenegro und Serbien zur Antheilnahme 
an der türkischen Staatsschuld für das neuerworbene 
Territorium laut Artikel 9, 33 und 42 des Berliner 
Vertrages anzuhalten, um hiermit der Psorte finanziell 
zu helfen und der Dette pudlique Ersatz für den 
infolge der vorjährigen Ereignisse eingetretenen Rück­
gang der Einnahmen zu schaffen.

Vermischtes.
— Für die fortschreitende Besserung der 

Lebenshaltung in Deutschland wird im „Stat. 
Jahrbuch" für 1896 der vermehrte (Konsum an Ge- 
nußmitleln angeführt. So stieg der jährliche Ver­
brauch von rohem Kaffee seit 1836 von 1,01 Kilo­
gramm aus 2 41 Kilogramm pro Kopf der Bevölkerung 
im Durchschnitt der Jahre 1891/95, der Consum von 
Zucker seit 1886/87 von 7,7 Kilogramm auf 10,7 Kilo­
gramm pro Kopf, der Branntweinverbrauch seit 
1887/88 von 4,4 auf 5 7 Liter, und zwar der 
jährliche Genuß von Branntwein von 3 6 aus 
4,3 Liter pro Kopf und der Verbrauch zu 
gewerblichen Zwecken von 0,8 auf 1,4 Liter, 
der Bierconsum seit 1875 von 93,3 auf 106,9 Liter, 
der Tabakverbrauch von 1.3 Kilogramm im Durchschnitt 
der Jahre 1266/70 auf 1,6 Kilogramm im Jahre 1894/95, 
der Verbrauch von ausländischen Gewürzen seit 1836 
von 0,05 auf 0,15 Kilogramm. In großem Umfange 
hat auch der Consum von Südfrüchten zngenommen, 
nämlich seit 1836 von 0,06 auf 1,39 Kilogramm im 
jährlichen Durchschnitt des Zeitraums 1891/95. — 
Was die übrigen Lebensrnittel, abgesehen von 
den Nahrungs- und Genußmitteln, anlangt, so

Wohl oder Übel mußte die Dame das Aner­
bieten annehmen.

Es war eine beschwerliche Wanderung! Meter­
hoch lag der Schnee, den sie durchwaten mußten, 
und der kalte Wind wehte ihnen in's Gesicht.

„Der Teufelswind wird uns nicht mehr lange 
plagen, nur bis wir um die Ecke der Stationsgaffe 
einbiegen," brummte der Alte.

Bis dahin aber mußte er mit aller Dampf­
kraft arbeiten, um vorwärts zu kommen.

Endlich erreichten sie das erste Haus, dort 
konnten sie stehen bleiben, um Athem zu schöpfen.

„Ein nettes, kleines Windchen das," sagte der 
Alte. „Nun kann man das Parapluie schon aus- 
spannen. Warten Sie, ich werde es über <sie 
halten, und dann, wissen Sie, Fräulein, nennen 
Sie mich „Onkel Adam". Mein Name ist Adam 
Kapor. Es geht nicht anders, die Leute müssen 
denken, wir seien alte Bekannte."

„Begegnen wir denn hier noch Leuten?" 
„Vielen auch noch! Es gibt eben Leute, die 

sich ein Vergnügen daraus machen, bei solchem 
Unwetter um ein Uhr Nachts auf der Kratze 
spazieren zu gehen. Sie werden ja sehen!"

Ein vergnügtes Brummen des Alten begleitete 
diese scherzhaften Worte.

Das Mädchen machte nie viel Umstände.
„Onkel Adam! Hat mich der Wachmann wirklich 

für die verschwundene Mamsell gehalten? ^ehe ich 
ihr denn ähnlichI" „ „ _ ,,

„Das weiß ich wahrhaftig nicht, liebes Seelchen 
denn ich habe mir Ihr Zifferblatt nicht söge 
angesehen. Wissen Sie, ich komme nur selten^nacy 
Hause, und mit Johann, dem Wachmann, s h 
auch so, daß er nur hier und da an emem ! 
Tage in seine Wohnung hinauskommt, und dann 
ist er froh, wenn er sich oben auf, dem Dach 
auf's Ohr legen kann. Und Mamsell Lidr, 
ganz merkwürdig schüchtern; wenn die emc , 
gehört hat, hat sie nicht den Kopf gleich u gedreh 
wie ein Wendehals, sondern sich tief ba 
Stickrahmen gebeugt und weiter gearbeitet Von 
der hat Johann gewiß nicht mehr als den MT 

^Plötzlich entstand ein Geräusch auf der Straße.
Das Mädchen lugte unter dem Regenschirm 

hervor und sah, daß Adam mit fernen scherzhaften 
Worten wirklich die Wahrheit gesagt hatte,

Verhandlungen, wie sie ihn bei dem ursprünglichen I giebt von der reicheren und besseren Bekleidung 
Prozesse in Boma gehabt habe. Die Frage »ach Kunde die Zunahme des Verbrauchs von Baum 
Stoke's Eigenthum sei vor dem Tribunal in Boma' wolle, der seit dem Jahre 1836 von 0,34 auf 
nicht verhandelt worden und könne daher auch nicht, 4,95 Kilogramm pro Kops gestiegen ist. Der jährliche 
in die Berufung einbezogen werden. Die englische | Consum des zur Beleuchtung dienenden Petroleums 
Regierung behalte sich selbstredend das Recht vor, I bat sich von 1,87 Kilogramm im Durchschnitt der 

' *—■<-—<-«.—« ----- “<-*•— Jahre 1866/70 auf 14,82 Kilogramm pro Kopf gehoben.
Der gesteigerte Verbrauch an Kohlen und Roheisen 
endlich legt Zeugniß ab für die Vermehrung der In­
dustrie. In dem Zeitraum 1874—1894 ist der jährliche 
Consum an Kohlen von 1128 auf 1956 Kilogramm 
und der Verbrauch von Roheisen von 54,9 auf 103 9 
Kilogramm pro Kops der Bevölkerung gestiegen.

— Der Rosenjüngling. Rofenjungfrauen giebt 
c8 in Frankreich gar viele. Die Städte und Dörfer, 
die alljährlich eine oder mehrere Rofenjungfrauen 
feierlich krönen und mit einer kleinen Mitgift beschenken, 
sind nicht zu zählen. Aber ganz einzig steht, so schreibt 
man der „Voss. Zig.", der Rosenjüngling d«, der in 
diesen Tagen tn Enghien eine Mitgift von 625 Francs 
als bravster, tugendhaftester junger Mann der Stadt 
erhielt. ES ist der Gärtner Victor BonhoureS. Ein 
Fest wurde nicht für unseren Frtdolin verunstaltet, 
wohl aber für die in Enghien feierlich tn der Kirche 
gekrönte und auf dem Rathhaus bewirthete Rosen- 
jungfrau, deren Mitgift 1322 FrancS beträgt. Beide 
Summen fließen auS einer Stiftung.

— Ein Rennen um „Don Juan". Seit zehn 
Jahren war Mozarts berühmte Oper von dem Pariser 
Repertoir verschwunden. Jetzt sind die beiden großen 
Opernbühnen Große Oper und Komische Oper in 
gereizten Wettbewerb getreten, wer die erste Wieder­
aufführung loslassen wird. Wenn der eine Direktor 
das Datum vorletzt, folgt alsbald der andere Direktor 
nach. Vorgestern kündigte Carvalho die Ausführung 
für Ende Oktober an, alsbald folgte ihm Gailhard 
mit der Ankündigung für Mitte Oktober. Nach so 
langem Stehenlassen scheint ihnen der geringste Auf­
schub bedeutungsvoll. Die Pariser Blätter spotten 
über dieses Rennen um die erste Stelle und prophezeien 
ein Ankommeu am gleichen Tag, ein „todtes Rennen". 
Unter allen Umständen ist im Zeitalter deS 
WagnerismuS der allerorten erwachende Eifer für die 
Mozart'iche Kunst bemerkenswerth.

— Ein Geizhals In Tregnago bei Verona 
starb vor wenigen Tagen ein alter Advokat, der vier 
Kinder hinterließ. Diese hatten bisher kümmerlich 
genug gelebt, eine Tochter hatte sich sogar als Dienst­
magd verdingen müssen, weil der alte Vater nichts 
bergab und auch wenig zu haben schien. Al» man 
aber nach seinem Tode seine Wohnung und Bureau's 
durchsuchte, fand man an verschiedenen Stellen ver­
borgene Sparkassenbücher und Obligationen, die zu­
sammen ein Vermögen von 80000 Lire darstellen. 
Bis dahin hatte der alte Geizhals eS verstanden, diese 
Schätze geheim zu halten, sowie zwei Schubladen voll 
Cigarrenstummeln, die er, wer weiß wo, nach und nach 
aufgelesen hatte, um sich in seinen alten Tagen die 
Sorgen damit hinwegzurauchen.

— Ein Geistlicher und seine Gemeinde. 
Aus Sydney wird der „Franks. Ztg." geschrieben: 
Ein recht vernünftiger Geistlicher scheint der kürzlich 
zum Vikar der anglikanischen Kirche in der hiesigen 
Vorstadt Burwood ernannte H. Byrant zu fein, wie 
man nach der Einladung schließen darf, welche derselbe 
in dem Kirchenanzetger seiner Gemeinde erlassen hat. 
Darin heißt es nämlich unter anderen: „Ich wünsche 
alle Gemeindemitglieder kennen zu lernen, nicht nur 
oberflächlich, sondern intim. Zu diesem Zwecke beab­
sichtige ich Folgendes: Demnächst wird ein Rauch- 
Concert in der Schule verunstaltet werden, zu dem 
ich alle männlichen Personen der Gemeinde,

♦



11,482 Gewinne im Gesammtwerthe von . . . . M. 250,000

I Feith’s Neuheiten-Vertrieb. 
| Berlin C'., Seydelstr. ü. J
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Gediegen« glatte Lbcviots 
für elegante Anzüge 

per Meter 2 Mt, 2 Mk 50 Pfg,3 Mk 50 
4 Mk 60 Pfg, 5 «Ulf, 6 Mk, 8 Mk. 

Solide Bnckskins für Anzüge, 
per Meter 1 Mk. 75 Pfg, 2 Mk 20 Pfg.

8 Mk. 50 Pfg, 6 Mk, 8 Mk

Elegant« Kantasis»Lheviots 
nnd rNelton

per Meter 8 Mk. 40 Pfg, 4 Mk. 50 Pfg 
5 Mk. 80 Pfg , 7 Mk, 8 Mk

Feine Saloil Aammgarnstoff« 
glatt und facsnnirt 

per Meter 4 Mk. 60 Pfg, 5 Mk 80 Pfg 
6 Mk, 7 Mk, 8 Mk

Gediegene Lsdcn u. paletotstsffe 
per Meter 1 Mk 80 Pfg, 2 Mk. 80 Pfg, 
3 Mk. 50 Pfg, 4 Mk 60 Pfg, 5 Mk, 6 Mk. 

Lnglisch'Leder, Alanchestercord 
und Arbeitsanzugstsffe 

per Meter 70 Pfg. 1 Mk. 1 Mk. 50 Pfg,
2 Mk. 40 Pfg , 3 Mk, 3 Mk.50Pfg, 

Forst», Feuerwehr«, Beamten-, 
Billard-, Livree-, Turn-Tuche 
schwarze Luche, Sxortstoffe.

Glatte, faconirts, und 
seidenbestickt« Damentuche 

per Meter doppelbreit 85 Pfg, 1 Mk 20 
l Mk 60 Pfg, 2 Mk . 2 Mk 60 Pfg.

Lichtfarbene Ballstoffe, 
per Meter 75 Pfg, l Mk, 1Mk. 60Psg 

1 Mk. 80 Pfg, 2 Mk, 2 Mk. 40 Pfg

Reinwollene Foules, 
Lheviots, Diagonal, Lrexon 

per Meter 1 Mk. 10 Pfg, 1 Mk 40 Pfg, 
IMk 60Pfg, 2Mk. biS3Mk

Sehr xrsiswürdige 
Fantasie« und bestickte Stoffe 

per Meter 65 Pfg, 75 Pfg, 85 Pfg, 
IMk, IMk.40Pfg, 2Mk, 3Mk

Schwarze Stoffe, LrSpes, 
Jacquards, Mohair 

per Meter 1 Mk, 1 Mk. 20 Pfg, 1 Mk 45 
IMk 80Pfg, 2ant. 2Mk.50Pfg

Schwarze und weihe 
Lachemire, reine wolle 

per Meter 1 Mk, 1 Mk. 2?lPfg. biS4Mk

Gediegen«, reinwollene 
Damenloden und Beige 

per Meter 1 Mk. 10 Pfg. bis 3 Mk.

der Direktor am Semesterschluste zu

Censur:
. wenig aber herzlich.
. originell aber unorthographisch.
. schrecklich aber wahr.
. schnell aber falsch.

Verantwortlicher Redakteur: A. Schultz in Elbing- 
Druck und Verlag von H. G a a r tz in Elbing.

„Haben Sie schon gefrorenen Speck gegessen, 
Fräulein?"

„Noch nie. — Das heißt, ich habe ihn schon 
gegessen, natürlich habe ich ihn gegessen! Wie sollte 
ich denn noch keinen Speck gegessen haben?" 

(Fortsetzung folgt.)

M. 25,000 = M. 25,000
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Kofferchen ins Zimmer hinein, und wechseln Sie 
rasch Schuhe und Strümpfe!"

Die Dunkelheit und der Umstand, daß das Ge­
sicht der Dame in Tücher eingehüllt war, lassen das 
Versehen leicht begreiflich erscheinen.

„Ich bitte nur vorauszugehen, liebe Tante Susi," 
sträubte sich das Mädchen.

„Warum wollen Sie denn nicht vorausgehen? 
Sie haben mich immer so behandelt, als ob ich eine 
Gnädige oder Ihre leibliche Mutter wäre."

Allein die Ursache hierzu war gewiß nicht so 
sehr in der Höflichkeit der jungen Dame zu suchen, 
als vielmehr in dem Umstände, daß sie sich in dem 
„grünen Paradiese" nicht auskannte, noch dazu in 
stockfinsterer Nacht.

Die Wäscherin ging daher voran, ihr nach das 
Fräulein, dieser folgte Vater Adam und zuletzt kam 
Paßauf. Das kleine Thor schloß Vater Adam.

Zuerst gelangten sie in einen dunklen Corridor, 
deffen Ende in die Wohnung Adam Kapors führte. 
Die äußere Thür derselben stand offen, so daß durch 
die innere Glasthür der rothe Feuerschein 
Waschkeffels hindurch leuchtete.

Als der Mann die Thür öffnete, strömte 
einmal eine heiße Dampfwolke heraus, welche 
aber an der kalten Luft im selben Momente in 
Schneeflocken verwandelte.

In dem Lokale selbst empfingen sie Dünste von 
gewaschener Wäsche, Seife und Soda. Kohlengas, 
welches sich bei so großem Schnecfall niederschlägt, 
milderte dieselben, auch die angenehme Würze des 
Zwiebelduftes fehlte nicht. Aber es war recht warm 
und das war die Hauptsache.

Die junge Dame wußte schon, welches ihre 
Wohnung sei. Aus der Küche führte eine kleine, 
niedere Thür in die Kammer, diese ist ihr Heim. 
Es waren noch zwei andere Thüren in der Wasch­
küche sichtbar. Die eine in schräger Lage führte in 
den Keller hinab, die andere befand sich zwischen 
Plafondbalken; zu dieser führte wieder eine Treppe 
empor.

Die Waschküche ist geräumig, mit Ziegeln ge­
pflastert, und die Wände derselben sind mannshoch 
mit Salpeter bedeckt; im übrigen ist sie aber geweißt. 
Eine Bettstelle mit Polstern und Decken, ein Bastbett, 
ein bemalter Kleiderkasten und ein großer Lehnstuhl 
machen den Comfort aus; allerlei Laugentiegel, 
Schaffe, Waschk^ffel, ein Bügelbrett und eine massive 
Rolle sind die Berufswerkzeuge, während eine große 
schwarze Tafel an der Wand, die mit Namen und 
Zahlen vollgeschrieben ist, von der genauen Geschäfts- 
gebahrung der Eigenthümer Zeugniß giebt. ;ui der 
Ecke dieser Tafel hängt der Kalender.

Tante Susi eilte geraden Weges zum Herd, die 
Angekommene aber begab sich in ihre Kammer, 
indem sie die Thür hinter sich offen ließ, damit sie 
aus der Küche Licht erhalte.

Das Gelaß war gerade groß genug, daß ein 

Bett und ein Tisch zum Sticken darin Platz finden 
konnten. Als Kleiderhalter diente ein verhängtes 
Wandregal.

Das Bett war rein überzogen und enthielt eine 
Seegrasmatratze, ein Kiffen und eine Decke. Ueber 
dem Bette hing ein Marienbild.

Als die Dame sich umzukleiden begann, machte 
sie die Kammerthüre zu. Sie holte aus ihrem 
Koffer Kleider und Schuhe hervor, denn was sie 
am Körper hatte, starrte vor Eis.

Dabei machte sie sich Gedanken darüber, was 
für eine eigenthümliche Ueberraschung es für Frau 
Susi sein werde, wenn sie bei Licht hervorkommen 
würde: „Sieh' mal, das ist ja gar nicht Mamsell 
Lidi!"

Als sie eben mit dem Umkleiden fertig geworden, 
klopfte es an ihre Thüre. Tante Susi rief:

„Kommen Sie noch nicht, Fräulein Lidi? Der 
ungarische Thee ist früher fertig geworden als Sie!"

Das Mädchen öffnete die Thür und trat aus Licht. 
Allein nicht die Wäscherin, sondern sie selbst gerieth 
in Verwunderung. Frau Susi blieb ganz still und 
gelaffen, als sie das wildfremde Gesicht vor sich er­
blickte. sie that genau so, als ob eine alte Be­
kannte vor ihr stünde, und sie besaß doch ganz 
gesunde, vortreffliche Augen. Ja, nicht einmal bei 
Anrede stockte die Waschfrau.

„Hier ist guter ungarischer Thce, Fräulein 
Lidi; schauen Sie, mein Mann ißt schon."

Der Alte hatte sich in der That schon an den 
Tisch gesetzt und, ohne erst das Hereinkommen 
seines Gastes abzuwarten, zu effcn angefangen.

Anf dem Tische standen zwei mächtige Schalen 
voll dampfender Flüssigkeit, die indessen nichts 
anderes war, als eine echte, kräftige, mit Zimmt 
gewürzte Weinsuppe mit eingerührtem Eidotter.

Das Mädchen schlürfte dieselbe bis auf den 
letzten Tropfen aus.

„Nun, nicht wahr, ■ er ist gut, der ungarische 
Thee?" fragte der Alte zwinkernd.

„Er hat mich ganz erwärmt. Ich danke sehr."
Dann nahm das Mädchen als Gefälligkeit die 

Semmeln aus ihrem Korbe heraus und bot dieselben 
dem Hausherrn an.

„Wie heißt es doch: „Der Mensch lebt uicht 
vom Brode allein" — sagte der Alte — „sondern 
habe auch seinen Speck dazu." — Dies sprach 
er zu seiner Frau.

„Ei, ei, alter Mensch, mit der heiligen Schrift 
soll man keinen Scherz treiben."

„Ich scherze ja auch nicht, sondern meine es 
ganz ernst. Ein Stückchen hartgefrorner Speck 
wäre jetzt gerade recht. Bringe uns ein Stückchen 
vom Boden herunter, Liebe!"

Susi nahm gehorsam die Eisenbahnlaterne, 
zündete sie an und stieg die Treppe zum Boden 
empor.

Vermischtes.
— Eine merkwürdige Empfehlungskarte, 

die eine in Deutschland ansässige, aber anscheinend 
der Landessprache nicht mächtige Firma auf der 
Berliner Gewerbeausstellung an die Besucher ver- 
theilen läßt, wird der „Tgl. Rundschau" zur Ver­
fügung gestellt. Die Karte lautet wie folgt: „Ma- 
nufacturing (Ei! ei! Wäre ,manufactury‘ nicht 
richtiger?!) of elastic ^ebs. (Fabrikbild.) Manu- 
facturers of Braces, Garters, Belts etc. Gebr. 
Rothschild & Co., Barmen and Berlin, Kloster- 
str. 93. Trade-Mark.“ — Was meinen die!Herren 
Inhaber dazu, wenn sie das einzige noch in der 
Karte enthaltene Wort „Gebr.“ durch „Broth.“ er­
setzten und ihre Fabrik aus „Barmen and Berlin“ 
nach London oder Manchester verlegten?

— Unfreiwillige Komik. Im „Stuttgarter 
Neuen Tgbl." vom 23. Juni finden wir folgende 
Anzeige: „Wegen Aufgabe der Hasenzucht werden 
verkauft 10 St. Lapins mit Stall, 1 Bügeltisch, 
1 Commode, pol. Hauptstättenstraße 78, 1" Wie 
es scheint, werden die LapinS in Commodcn ge­
züchtet und, wohl um sie schön glatt zu machen, ge­
bügelt. — Im Anzeigentheil des „Franks. General­
anzeigers" vom 24. Juni liest man: „Jsr. Heirath. 
Suche für meine Schwester, 25 I., häuslich, hübsch, 
mit 4- bis 5000 Mark Mitgift, paffende Partie. 
Auch Tausch." Was ist unter Tausch zu verstehen? 
Soll die junge Dame einem verheiratheten Manne 
übergeben werden, der dafür seine Frau dem Ein­
sender als Gattin überläßt? — Im „Heidelberger 
Tageblatt" vom 24. Juni macht Kath. Kugel, geb. 
Wimmer, bekannt: „Ich heiße so lange diejenige 
Frau eine verleumderische Person, bis sie mir be­
weist, was sie mir gesagt hat." „Diejenige Frau" 
mag sich das merken. — In dem „Kreisblalt für 
den Kreis Holzminden", Nr. 103, findet sich folgende j 
Aufforderung: „Ich Endesunterzeichneter ersuche 
meinen Hausverwalter, mir bis 1. Juli d. I. einen 
Hausschlüffel zukommen zu lasten, widrigenfalls ich 
Gebrauch von meinem Rechte mache, was bis jetzt 
zweimal geschehen ist. Karl Bley, Schornsteinfeger, 
Oberestr. 52." Das Recht Bleys, von deni er be­
reits zweimal Gebrauch gemacht hat, besteht wohl 
darin, daß er durch den Schornst in in das Haus 
hineinsteigt. Auf die Dauer ist das allerdings an­
strengend. — In den „Flensb. Nachr." (Nr. 143) 
wird auf eine „Gerichtsvollzieherversteigerung" auf­
merksam gemacht. Wir machen darauf aufmerksam, 
daß Versteigerungen von Menschen im Deutschen

Latein . . 
Schreiben. 
Lesen . . 
Kopfrechnen

— Sein Antrag. Angeklagter: „Ick wollte 
blos noch sagen, Herr Jerichtshof, bet ick mir bei 
'dem Jnbruch, wie ick nachher zu's Fenster 'raus- 
sprang, 'n Loch ins Been jerissen habe und weil 
det noch weh thut, möchte ick bitten, mir mildernde 
Umschläge zu bewilligen."

— Ach so! Schriftsteller: „Diese Autographen- 
sammler sind wirklich schrecklich, sie machen mich noch 
krank." Gattin: „Aber Karl, was willst Du denn; 
seit drei Monaten hat Dich doch kein Mensck) um 
Dein Autogramm gebeten." Schriftsteller: „Das ist 
es ja eben, das regt mich ja gerade so auf!"

Berliner
Gewerbe-Ausstellungs-Lotterie.

Erste Ziehung vom 12 —15 August 1896
VERLOOSUNG

■B zur Hebung des Kunstgewerbes und der Industrie. WWW 
(Genehmigt durch Erlass des Ministeriums des Innern vom 15. Dezember 1894 

für den Bereich der Preussischen Monarchie.)
Der Arbeitsausschüsse

Fritz Kühnemann. Bernh. Felisch. Ludwig Max Goldberger.

Von den hochfeinsten
Toiletteseifen

die billigste und 
mildeste.

Holländische Zigarren.
Tausende Anerkennungen.
Edelweiss .... 3,30 M.)^^
Reno..................3,60
Prima Manilla . 3,80
Triumph............ 3,90
H. Upmann . . 4,60

„Der alte Barbarossa, 
Der Kaiser Friederich, 
Im unterird'schen Schlöffe 
Hält er verzaubert sich."

— Ein Eingesandt im „Aach. Anz." vom 28. Juni 
beschäftigt sich mit dem Burtscheider Walde, wo 
jeder Schüler, der Schillers „Bürgschaft" auswendig 
gelernt hat, es dem Dichter nachfühlen konnte:

„Und in Poseidons Fichtenhain
Tritt er mit frommem Schauer ein." 

Hoffentlich weiß jeder Schüler es bester, in welchem 
Gedicht Schillers „Poseidons Fichtenhain" vorkommt.

— Ueberznckerte Pille. Die Quarta eines 
Provinzialgymnasiums zählt unter ihren Schülern 
einen Prinzen Strippenbach auf Kordelsheim. Die 
junge Durchlaucht ist fleißig, aber wenig begabt. 
Um deshalb bei den hohen Eltern nicht anzustoßen, 
entschließt sich 
folgender

Gegen Einsendung von Mk. 30 der» 
sende incl. Faß 50 Liter selbstgebauten 
weißen

Rheinwein.
Friedrich Lederhos,

Oberingelheim a Rh
Zahlr. Anerkennungen treuer Kunden. 

Probefäßchen von 25 Liter zu Mk. 15,—.

Ausspielungsplan einer jeden Serie,
Gewinn im Werthe von.................................. T"
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Zum
Waschgebrauch

für

Damen
wie als

KWer-Seife
sehr zu empfehlen.

Doeriüg’s
Seife

mit der

EULE.

1AAA Briefmarken, ca. 180 Sor- lUlllr teil 60 Pf., 100 versch. 
überseeische 2,50 Mk., 120 

bessere europäische 2,50 Mk. bei
G. Zechmeyer,

Nürnberg.
Satzpreisliste gratis.

■ Loose ä 1 Mark ■
sind zu haben in der

Expedition der „Altpreussischen Zeitung“

99

99

99

im Gesammtbetrage

Reich nicht gestattet sind. — In den Zeitungen ist 
so viel schon von den ausgezeichneten Leistungen be­
rühmter Champignons die Rede gewesen. Zur Ab­
wechslung empfiehlt einmal Joh. Fr. Gerken jun. 
im „Hann. Volksboten" vom 27. Juni „täglich 
frische Champions, Pfd. 30 Pf." — Hübsch wird 
aus Nidda der „Darmft. Ztg." vom 19. Juni be­
richtet: „Heute endlich haben wir den ersten durch­
dringenden Regen seit langer Zeit. Kommt er auch 
der hier und da begonnenen Heuernte nicht gelegen, 
so schiebt er doch dem in den letzten Tagen massen­
haft die Gemüsepflanzen verheerenden Erdfloh einen 
Riegel vor." — Im Unterhaltungsblatt der „Aach. 
Post" (Nr. 25) wird von dem sagenumwobenen 
Kyffhäuser gesprochen, „in besten tiefstem Schachte 
Kaiser Karl saß." Wir lernten als Kinder in der 
Schule:

Lederabfälle
zu Brandsohlen, Kappen rc. ä 50 Pf. 
pro Pfund. Kernstücke zum Besohlen, 
Oberflicke ä 60 Pf. pro Pfund. Post- 
packet von 10 Pfund versendet zur 
Probe gegen Nachnahme das Leder­
versandhaus 4lok. Ernst Schulz 
in Berlin NO. 18. Inserate

jeder Art für alle auswärtigen 
Zeitungen, Fachblätter re. besorgt 
pünktlich ohne Kostenaufschlag 

die Expedition dieser Zeitung. 
Bortheile für den Auftraggeber: Er- 

sparung des Portos und der Post- 
nachnahme-Gebühren; — correctes 
Arrangement des betr. Inserats bei 
möglichster Ersparung an Raum und 
Zeilen; — Einreichung des betr. 
Manuscripts nur in einem Exemplar, 
wenn auch die Aufnahme in mehreren 
Blättern gewünscht wird; — zweck^ 
mäßige Wahl der Blätter, falls solche 
nicht bestimmt sind.

Tüchtige

Maschinen­
schlosser und 

5? Dreher 
sucht für dauernde Arbeit u 
bei hohem Loh» 
<*. Voss, Neuenburg.

Eisengießerei, Maschinen- und 
Kupferwaaren-Fabrik.

Automat. Massenfänger 
für Ratten ... 4 Mark 
für »taufe ... 2 Mark 

fangen wochenlang ohneBeaufstch- 
tignng 20 bis 50 Stück in einer 
Nacht, hinterlassen keine Witterung, 

stellen sich von selbst wieder.
Ecüpse, 

beste 
Achwabtn- 

falle 
gjF' der Welt.

„ " Fängt bis
1000 Stück Schwaben, Russen und 
Küchenkäfer in einer Nacht Pr. 
Stück 2 Mark. Radikale Ausrot­
tung überall garantirt. Tausende 
Anerlennungen. Versandt gegen 
vorher. Geldeins. ob. Rächn, durch

durchschnittlich i.W. von annähernd
99

99

99

99

99

99

99

Zur Gewerbe-Ausstellung
Berlin 

herrschaftliche Zimmer 
in schönster Lage, 4 Minuten von elek­
trischer Ausstellungsbahn, auf 9 Tage 
mit 1 Bett 20, 2 Betten 30, Balkon­
zimmer (3 Betten) 40 inkl. Kaffee, 
vorherige Bestellung erwünscht.

Frau H. Schön, Berlin W., 
Steinmetzstraße 37, 2 Tr.

| Spcciülitiffcn ^slu’nn’°aT?ancffe> Madapokam, Hemdentuctze!
| sehr prtirrvürdig nnb solid TöeUSarchend, ÄettüSerzüge, Schürzenstoffe.

| Um sich von der Güte und preiswürdigkeit unserer Stoffe durch 
| eigene Prüfung überzeugen zu können, verlange man

Aattftsv fvattee "MZ
Z welche bereitwilligst ohne Verpflichtung zum Kaufen gesandt werben.
| TSaarenseniungen von 10 Mari an ftanSo. — Umtausch gerne gestattet.

Augsburg 3

Tücht. Drechslergeselle« 
finden dauernde und lohnende Beschäfti­
gung bei
Georg Salomon & Co., Tilsit.

Zimmergesellen
bei gutem Lohn sofort verlangt.

A. Bernds, Zimmer meister.
Bromberg.

99

99

99

Rauchtabak 40 Pf. bis 3 M. p. Pfd.
Clemens Blambeck, Orsoy

a. d. Roll. Grenze,
Holl. Cigarren- u. Tabakfabrik.

Gegr. 1879.

Durch die Psst franko
erhält Jedermann eine reichhaltige MusterauSwahl von 

«nd Diantenstssfen


